
r ver

zanugar

brutto
dieſen

Januar

23,78
0 und
M. bez.

o inkl.
M.

tspreis

üftélos.

itspreis

ßſtückian
Alles

3,50 M.
70 bis

o dis
Heu

0 M.,

60 M
69 M,,
Stück

80 M

r 00 g.

vericht)

wolle
amerik.

r Kilogr.

numders

numbers

n Woche

2.35 G,,
M. H.
zu. Cie.

nzu. Cie,

Lſirk,
er

Coltnes

heutiger
32 Stück
2. Sorte
5— 68 M.

Sorte
(Lämmer

2. 69, 3.
59, 3. v7,

ſtanden
a war der

569Fleiſch
über Ia

Stück,
ach regem
-52 das

Geringe
Lämmer

dovember.
Stück

eine 60
en Markt
re 50 75

r PolitikRedakteur
hmann
fredakteur
n wendet
en Vorm.
ahme und
d s v

68,7063
68, 00bz
0, 365 bz

2,21
80bz
45 dz

11,50dz
v8, 50 d
71, 35bz
59, 95 dz

eld,

„deutſch-konſervativer“

bonnements Preis
Quartal 3 Mark.

Die Halliſche Zeitung
rſcheint
n erſter Ausgabe Vor-
mittags 11“2 c in
zweiter u Nachm.

5 Uhr.
gernſprechverbindung
mit Berlin u. Leitzis

Auſchluß Nr. 158.

Nummer 26l.

D. Zur zweiten Ausgabe gehören Erſte (Text)
und Zweite (Jnſeraten) Beilage.

Halle, den 6. November.

Die Bankvorlage.
Zwei Fragen waren es, welche in Rückſicht auf die

allfällige Aenderung des Bankgeſetzes diskutirt wurden,
ämlich erſtens, ob die Ueberführung der Reichsbank aus
em Beſitze des Privatkapitals in denjenigen des Reichs

und zweitens, ob die Aufhebung der Befugniß zur Noten
ausgabe bezüglich der mit dieſem Privileg ausgeſtatteten
Privatzettelbanken ſtattfinden ſolle. Eine kapitalfeindliche
Strömung wollte bekanntlich, was die erſte Frage anbe-
langt, den ganzen Gewinn aus den der Reichsbankertheilten
Privilegien dem Reiche zuwenden, vor Allem aber dieſen
Gewinn dem Privatkapital vollſtändig entziehen. Derartig
verlockenden Ausſichten und Vortheilen ſind jene Gefahren
gegenüber zu ſtellen, welche dem Reiche und dem Erwerbs-
leben, insbeſondere in kritiſchen Zeiten, aus der Verſtaat
lichung des Bankweſens erwachſen würden. Bezüglich der
zweiten Frage iſt es unwahrſcheinlich, daß die Einzel
ſtaaten auf das den in ihren Gebieten beſtehenden Privat
zettelbanken ertheilte Privileg verzichten ſollten und wenn
auch nicht verkannt werden kann, daß dieſes Notenprivileg
der Zettelbanken unter Umſtänden Unbequemlichkeiten für
unſere Bankpolitik mit ſich bringt, ſo iſt doch nur ein
einziger derartiger Fall vöorgekommen und gerade dieſer
hat zu einem Arrangement geführt, welches eine Wieder
kehr deſſelben verhindern dürfte.

Jn Anſehung des, wie allerſeits anerkannt wird, durch
aus befriedigenden Zuſtandes, in dem ſich unſer Bank-
weſen befindet, hat nun der Bundesrath dem Reichstage
eine Geſetzesvorlage über die Reichsbank zugehen laſſen,
welche „die jetzige, durch eine langjährige Erfahrung be-
währte Organiſation der Reichsbank in ihrer Grundver-
faſſung als ein zwar mit Privatkapital, jedoch unter Ver
waltung und Aufſicht des Reiches betriebenes Bankinſtitut
bis auf Weiteres zu belaſſen“ vorſchlägt. Die ſehr knappe
Begründung der Vorlage ergiebt ſich mit Nothwendigkeit
aus der Erwägung, daß die verbündeten Regierungen nicht
in der Lage ſind, ſich über die Gefahren, welche mit der
ausſchtießlichen. Dotirung der Reichsbauk mit Staats
geldern verbunden ſind, des Näheren auszuſprechen, wie
dies auch von einem Organe, das vordem der Verſtaat-
lichung das Wort geſprochen, von der Frankfurter
Zeitung“, rückhaltlos anerkannt wird. Andererſeits war es
aber auch nicht am u jene Erwägungen, welche von

eite für die Verſtaatlichung der
Reichsbank ins Feld geführt worden ſind, zu widerlegen,
da der Führer dieſer Bewegung ſeinerzeit ja ansdrücklich
zugeſtanden hat, daß eine „größere Berückſichtigung der
Perſonalkreditbedürfniſſe der Land wirthſchaft und des
Kleingewerbes“ nicht in erſter Reihe von der Re-
organiſation der Reichsbank, als vielmehr von dem
Zuſtandekommen der „Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haf-
tung“ abhängig ſei.

Aber jenen Wünſchen, welche für das Reich einen
größeren Antheil an dem Gewinne der Reichsbank für
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Halle, Donnerstag 7. November 1889.

vorlage reichlich Rechnung getragen worden. Entſprechend
der heutigen Lage des Geldmarktes und den im lang-
jährigen Geſchäftsverkehr der Reichsbank geſammelten Er-
fahrungen ſchlägt der Geſetzesentwurf eine Gewinnver-
theilung vor, mit welcher die Beſitzer der Bankantheile
ſich immerhin werden abfinden können. Wenn den Bank-
aktionären, die in der Periode 1875 bis 1889 im Durch-
ſchnitte 6,06 bezogen haben, in Ausſicht geſtellt wird,
daß ſie in Zukunft etwa 5,86 zu erwarten haben, ſo
kann unter den obwaltenden Verhältniſſen von einer weſent
lichen Verſchlechterung der Lage der Aktionäre keine Rede
ſein. Für den Emiſſionscours der Reichsbankaktien per
130 ergiebt ſich dann immerhin noch eine Verzinſung von
4 des angelegten Kapitals. Eine noch eingreifendere
Reduzirung der Vortheile der Bankaktionäre, etwa bis auf
die Verzinſung von 4 wäre aber unbillig, weil, falls
nach weiteren 10 Jahren das Reich von der ihm zu-
ſtehenden Berechtigung zur Rückzahlung des Privatkapitals
Gebrauch machte, die Aktionäre für je ausgelegte 130 .4
nur 112 -4 erhalten würden.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der erſte Tag der Berathungen über den Sozia-

liſten- Geſetzentwurf hat bereits zur Genüge feſtge
ſtellt, daß die verbündeten Regierungen, indem ſie dem
früheren Sozialiſtengeſetze erhebliche Milderungen
zugeſtanden, mit denſelben bis an die Grenze der zuläſſigen
Zugeſtändniſſe gegangen ſind ja es bleibt fraglich, ob nicht
mit der Preisgebung der 88 22 bis 25 des Geſetzes dieſe
Grenze bereits überſchritten iſt. Der Abgeordnete Singer
hat allerdings in Uebereinſtimmung mit ſeinem Geſinnungs-
genoſſen Bebel verſichert, die Sozialdemokratie denke nicht
an eine gewaltſame Umwälzung der beſtehenden Verhält-
niſſe; allein dieſer Zuſicherung war doch die ganz merk-
würdige Bemerkung beigefügt, daß man von der Vergeb-
lichkeit eines jeden revolntionären Verſuches überzeugt ſei,
was doch zu der Anſchauung berechtigt, die Sozialdemo-
kratie werde, ſobald ſie den günſtigen Augenblick zum Los-
ſchlagen erſehe, nicht zögern, nm auch mit gewaltſamen
Mitteln vorzugehen. Die Blumenleſe, welche Miniſter
Herrefurth aus dem Niederbarnimer Flugblatte zum Beſten
gab, muß jeden Unbefangenen davon überzeugen, daß vonjener Seite mit Fleiß und Ausdauer Zünbſtoff auf Zünd-

ſtoff gehäuft und daß nur auf den richtigen Augenblick
gewartet wird, um die Exploſion, die gewaltſame Um-
wälzung der beſtehenden Verhältniſſe herbeizuführen. Die
Geſetzesvorlage, das leuchtet ein, hat ſich durch die Preis
gebung mehrerer ſcharfer Beſtimmungen auf das Noth-
wendigſte beſchränkt, allerdings in der Erwartung, daß in
Zukunſt ſtabile Verhältniſſe an die Stelle der alljährlich
wiederkehrenden Berathungen treten ſollen.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags begann
geſtern ihre Berathungen und beſchäftigte ſich zunächſt mit
dem Etat des Reichsamts des Jnnern.

gr Cap. 10 Tit. 1 der Ausgaben (Statiſtiſches Amt) werden
für Beſoldungen 39 000 -4 (gegen 33 300 alſo 5700 mehr
ſür ein Mitglied) verlangt. Die Mehrforderung von 5709 .4
wurde bewilligt, ebenſo eine Erhöhung des Remunerationsfonds
um 22,727 Ein lebhaſter Meinnngsaustauſch wurde ge-
pflogen über die Frage der Verwandlung remunerirter Stellen

nothwendig erklärten, iſt andererſeits durch die Geſetzes-

[Nachdruck verboten.

Das Geſtändniß.
Von

Richard v. Hartwig.
„Ach, das iſt gut, daß Sie kommen“, begrüßte die

barmherzige Schweſter in der geöffneten Entreethüre die
eben eintretende junge Frau Berger, „wie oft hat er nach
Jhnen gefragt, ſeit Sie das letzte Mal mit Jhrem Manne
hier waren, und nur nach Jhnen, als könnte er gar nicht
begreifen, daß Sie nicht ſchon längſt hier geweſen. Heute
Nachmittag erſt, während ich durch das Zimmer ging, und
er wie ſchlummernd mit geſchloſſenen Augen dalag, hörte
ich, wie er im Selbſtgeſpräch vor ſich hinmurmelte: „Sie
muß ja noch kommen, ich muß ſie noch einmal ſehen, noch
einmal ſprechen, muß es ihr ſagen einmal, bevor ich
ſterbe!“ Es iſt, als hätte er etwas auf dem Herzen, was
ihn bedrückt, und was er Jhnen anvertrauen möchte.“

Die junge Frau ſchüttelte ungläubig das blonde Köpf-
chen und ſchaute mit ihren tiefblauen Augen die Schweſter
fragend an. „Was könnte das wohl ſein? Das glaub'
ich nicht. Doch geht es denn nicht beſſer ſeit neulich?“

Die Schweſter wiegte bedenklich ihr Haupt. „Lange
wird es wohl nicht mehr währen“, ſagte ſie, „ein plötz-
licher Huſtenanfall kann ſein Ende ſein, meinte geſtern der
Akzt. Nun, ihm würde leichter ſein!“

„Und doch wie traurig!“ entgegnete die junge Frau,
„ſo jung noch, und gerade jetzt, wo ſich eine ruhmvolle,
glänzende Laufbahn ihm erſchloß!“

Vor etwa drei Jahren, von einem längeren Aufent
halt jp Jtalien zurückgekehrt, hatte der junge, kaum 26jäh-
rige Kurt Bollert an der Berliner Univerſität ſeine Vor-
leſungen als Privatdozent über mikroſkopiſche, vergleichende
Anatomie eröffnet. Vor etwa Jahresfriſt hatte er durch
ſeine Entdeckung des Sehpurpurs, die er in einer größeren
Broſchüre bekannt gab, in der gelehrten Welt beſonderes
Aufſehen erregt und ſich mit einem Schlage zu einer
wiſſenſchaftlichen Autorität emporgeſchwungen. Die Jünger
Aeskulaps ſtrömten in ſeine Vorleſüngen. Die Zeitungen

Je
(Holliſcher Conurier.

in dauernde und über die Frage der Preisſchätzung bei der

brachten Berichte über ſeine epochemachende Entdeckung,
und alle Welt ſprach von dem jungen, ſo plötzlich berühmt
gewordenen Gelehrten.

Aber die Freunde des jungen Ruhmes wurde ihm bald
verbittert durch ein wiederauftretendes, ſchleichendes Bruſt
leiden, das ihn ſchon einmal Geneſung ſuchend nach Jtalien
5 hatte, und das jetzt bei ſeiner angeſtrengten raſt-
loſen Thätigkeit ſich mehr und mehr wieder bemerkbar ge-
macht hatte. Schon hatte er den Entſchluß gefaßt, den
kommenden Winter im Süden zuzubringen, da warf ihn,
vor einigen Wochen, ein heftiger, plötzlicher Blutſturz auf
das Krankenlager, das er, ſeiner Ueberzeugung nach, nicht
wieder verlaſſen würde.

Jn ſeinem Arbeitszimmer, deſſen Fenſter nach hinten
hinaus auf ein großes Gartenterrain führten ruhte der
Kranke auf einem bequemen Chaiſelongue, in weiche Decken
eingehüllt. Vor ſeinen Augen ſtand der mit Büchern und
Schriften bedeckte Schreibtiſch dicht an dem einen Fenſter
und davor der geſchnitzte Eichenholzſeſſel; das war der
ihm ſo lieb gewordene Platz, wo er Tag und Nacht ſo oft
in eifriger Arbeit geſeſſen, nicht achtend der Stunden, die
in raſchem Fluge an ihm vorübergeeilt. Wie oft wanderte
von hier aus ſein Blick die breiten, hohen Bücherregale an
den Wänden des Zimmers auf und nieder, wo die aufge-
ſpeicherten Schätze des Wiſſens für ihn bereit lagen oder
ſein Auge hing ſinnend an dem großen Gabriel Max'ſchen
Bilde „Der Anatom“ über ſeinem Schreibtiſch dem ein-
zigen künſtleriſchen Schmuck in dieſem Raum, der in ſeiner
düſter ergreifenden Symbolik an die Vergänglichkeit alles
Seins gemahnte.

Waren es dieſe reſignirenden Gedanken, die ſeine Seele
wieder füllten, wo auch der Tod an ſeine Thüre gepocht,
oder war es der Dämon des Ehrgeizes, der ungeſtillt an
ſeinem Herzen fraß? Das Bischen Ruhm?! ach,
auch nur ein Blatt, das verweht wird vom Sturm der
Vergänglichkeit! Das Alles war's auch nicht, was jetzt
ſein Jnneres durchzog. Das bleiche Haupt auf die abge
e Hand geſtützt, ſchauten die großen, dunklen Augen
innend hinaus in's Weite, zum offenen Fenſter hinaus.
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e Jn Cap. 39 Tit. 1, 2, 3, 4 der Ausgaben(Reichsverſicherungsamt Beſoldungen) werden 5700, 22 560, 5530,
20000.4 mehr gefordert. Die Kommiſſion ſtimmte dieſen Mehr-
forderungen zu und bewilligte für das Reichsverſicherungsamt
436 115 (gegen 366 525 im Vorjghre). Ha Cap. 13b
Kbyſreliſwne niſche Reichsauſtalt) wurde der Wunſch ausge

rochen, von Zeit u Zeit Berichte über die Arbeiten und
Leiſtungen der Anſtalt zu erhalten. Von Seiten der Vertreter
der Regierungen wurde die Erfüllung des Wunſches zugeſagt
Bei den einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats wurden
30000.4 für den e ſtattfindenden mediziniſchen Kongreß,
1800000 .4 zur Errichtung des Reichstagsgebäudes (neunte
Rate), 23 600 000 .4 zur Herſtellung des NordOſtſeeKanals
(vierte Rate) bewilligt. Miniſter v. Bötticher ſprach die Hoff
nung aus, daß das Reichstagsgebände bis zum Herbſt
1892 werde bezogen werden können. Damit war die Be
rathung des Etats des Reichsamtes des Jnnern erledigt.
Beim Poſtetat wurde die Herabſetzung des Portos für Doppel-
briefe angeregt. Herr v. Stephan erklärte ſich dieſer Reform
ſehr geneigt, aber wies auf den bedeutenden Ausfall an Ein
nahmen hin. Ein Entſchluß wurde nicht gefaßt.

Jn Betreff der Frage des Einfluſſes der Ge
treidezölle auf die Getreidepreiſe, welche in der
Etatsdebatte des Reichstages eine große Rolle ſpielte, bringt

die l r r und alle freiſinnigen Organe beten es nach nach den vom ſtatiſtiſchen
Amte des Reichs ermittelten Durchſchnitten in ihrer letzten
Nummer nochmals eine Zuſammenſtellung der Großhandels
preiſe für Roggen und 9 in Berlin von 1879 1889.
Dieſelben ſtellten ſich in Mark per Tonne:

Weizen Roggen
1879 197,9 132,81880 217,8 187,91881 219,5 1965,21882 204,2 152,31883 186,1 144,71884 162,2 143,31885 160,9 140,61886 151,3 130,61887 164,4 120,91888 172,2 134,51889

Jan. Sept. 7187,6 150,8„Aus dieſer Ueberſicht“, bemerkt das Freihandelsorgau, „er
giebt ſich, daß in der Hauptſache nur in den Jahren ſehr un
günſtiger Ernte, wie 1880 und 1881, die Preiſe für Brodkorn in
Berlin höher geſtanden haben als im letzten Monat. Bei Weizen
iſt ſeit dem Jahre 1882, bei Roggen ſeit dem J hre 1881 kein
ſo hoher Durchſchnittspreis verzeichnet, wie im Monat September
d. J. Die inzwiſchen vorgenommene Aenderung der Durch
ſchnittsqualität ändert daran nichts. Mit der Thatſache dieſer
„Verthenernng“ des Brodkorns werden demnach auch die Freunde
der Getreidezölle ſich in anderer Weiſe als durch einfaches Be
ſtreiten abzufinden haben.“

Wir ſind bereit, ſagt die D. V. C., dieſer Bemerkung
Rede zu ſtehen und Antwort zu geben, indem wir aus den
thatſächlichen Verhältniſſen, wie ſie da angegeben werden,
folgende berechtigte Schlüſſe ziehen und zwar: 1. Jn all
jenen Jahren, welche nicht etwa Mißjahre waren, näm-
lich in den Jahren 1883, 1884, 1885, 1886, 1887, 1888
haben trotz aller Getreidezölle ſowohl in Roggen, wie auch
in Weizen die denkbar günſtigſten Preiſe obgewaltet. 2. Ein
höherer Preis für dieſe Artikel iſt, genau ſo wie dies früher
der Fall war, lediglich im Jahre 1889 zu verzeichnen, in
einem Jahr alſo, in welchem Deutſchland, Oeſterreich-Un-
garn und Rußland geradezu Mißernten aufzuweiſen
haben. 3. Jm Jahre 1889, dem Jahre der ärgſten Miß-
ernte, iſt aber der Preis für Weizen immer noch um 10
Prozent niedriger als 1879, um 30--32 pCt. als in den

über die leiſe rauſchenden, wogenden Wipfel der großen,
mächtigen Baumkronen hin als träumte ſeine Seele von
einem Glück, das ihm einſt geblüht in der Vergangenheit
vor langer, langer prh

Er ſeufzte tief auf. Ach, auch nur Träume waren
es ja geblieben, die vor der Wirklichkeit in Nichts zer
rannen; verloren war ja die Vergangenheit und die
Zukunft? ach, er wußte es ja, er gab ſich keinen
Jlluſionen hin, es gab für ihn nur noch ein Glück, nur
die Erlöſung, den Tod! Es war ja auch Nichts, was ihn
feſſelte mehr an dieſes Leben, an dieſe Welt. Alleinſtehend,
ohne Angehörige, ohne Eltern, ohne Geſchwiſter, ohne
Familie, ohne Weib und Kind ja, ohne Weib und
Kind! Wie ein Stich ging es ihm durch das Herz.
War ſein Leben denn wirklich ſo liebeleer? war es nicht
ein Bild, das er im Herzen trug, das ſein ganzes Daſein
erfüllte, ſein ganzes Sinnen und Denken von Jugend auf?

„Toni, Toni! o kämſt Du doch, daß ich Dich noch
einmal ſehen, noch einmal ſprechen könnte, nur noch ein
einziges, vielleicht ein letztes Mal!“

Da zuckte er zuſammen, er hörte Stimmen und
Schritte auf dem Flur, die Thür ging auf, und die ihn
pflegende Diakoniſſin trat ein und meldete den Beſuch
der Fran Berger.

Eine raſche Röthe überflog ſein Antlitz und ſeine
großen, tiefliegenden, dunklen Augen leuchteten auf in ſelt-
ſamem Glanz.

Er machte Anſtalt, ſich von ſeinem Lager zu erheben,
aber Frau Berger war bereits eingetreten und wehrte ihm.

„Nein, nein, Kurt, bleib nur wie Du biſt“, ſagte ſie,
ſeine entgegengeſtreckte Hand ergreifend und ihn ſanft
wieder auf das Chaiſelongue miederdrückend, „ich ſetze mich
her zu Dir, und dann plaudern wir wieder ein Bischen
von Allem, was uns in den Sinn kommt.“

Sie hatte einen Stuhl neben ihn gerückt und darauf
Platz genommen.

Er hielt ihre Hand in der ſeinen und ſah ſie an mit
einem Blick, der eine Welt von Liebe umſchloß.

„Jch wußte ig, daß Du kommen würdeſt, ich mußte



uMißjahren“ 1880 und 1881; für Roggen iſt der Preis
m 37-—-45 pCt. niedriger als in den „Mißjahren“ 1880

und 1881.
Jrn mehrjährigen Durchſchnitten ſtellen ſich die Ver

hältniſſe bedeutend günſtiger; erwägt man nun, daß die
„Mißernte“ 1880--1881, welche damals bereits einen
Kampf gegen die Getreidezölle entfachte, einem Zoll von
nur 10 Mark pro Tonne gegenüberſtand, das „Mißjahr“
1889 aber einem ſolchen von 50 Mark, ſo kann man wohl
behaupten, daß die Wirkung der Zölle ſelbſt in ſolchen
Ausnahmsjahren eine mäßige genannt werden darf.

Ueber Ausſtand und Ausſtandsverhütung
jprach am 30. Oktober Herr Redakteur Eickſen aus Berlin
im Saale der Leſegeſellſchaft zu Köln. Der Vortrag galt
im erſten Theile dem rechtlichen Jnhalte der Koali-
tionsfreiheit; das Koalitionsverbot, als ein nothwen-
diges Stück der Zunftordnung, ſei durch die Gewerbe-
ordnung aufgehoben; das geltende Koalitionsrecht
ſchließe die Theilnahme und Einmiſchung unbetheiligter
Dritter, wie die Anſirebung anderer dem Arbeitsvertrage
fremder Zwecke aus.

Damit ſei zugleich gegeben, wie gewiſſe Ausſtandsformen,
z. B. der ſogenannte Generalſtrike und alle nicht auf den Ar
beitsvertrag bezüglichen Ausſtandsforderungen, nicht unter das
Koalitionsrecht fallen. Den Einſchränkungen, welche im Koali-
tionsrechte den Beſtrebungen der Ausſtändigen geſetzt ſeien,
ſtänden mißbräuchliche Erweiterungen gegenüber, die zur Zeit
noch ſtraflos blieben, die aber der Anſicht des Vortragenden
gemäß unter Strafe geſetzt werden ſollten. Der zweite Theil
des Vortrages befaßte ſich mit der Ausſtandsverhütung.
Schiedsgerichte, Einigungsäniter, Arbeiterausſchüſſe und Aelteſten-
räthe werden verworfen; Redner empfiehlt, den Arbeitern durch
exleichterten Eigenthumserwerb die Seßhaftmachung zu, ermög-
lichen; er warnt davor, mit ſogenannten Generalſtrikekomiteesund den Strikeführern über die alen der Strikes in corpore
zu verhandeln, die Verhandlungen ſollen vielmehr ſtets zwiſchen
dem Unternehmer und deſſen Arbeitern direkt geführt werden.
Endlich aber ermahnt Redner das Publikum, ſich vor einſeitiger
Prüfung der jeweiligen Ausſtände zu hüten und insbeſondere
mit Ertheilung von Sympathiebezeugungen vorſichtig zu ſein.

Jn der Londoner New Review ſucht der Marquis
Nobili-Vitelleschi auf die von Outidanus-

ladſtone in der Contemporary Review geſtellte Frage
Antwort zu geben: Warum iſt Jtalien ein Mitglied
des Dreibundes? Der Marquis giebt von vornherein
zu, daß die Führung der auswärtigen Politik Italiens
nicht über jeden Tadel erhaben iſt, und daß Jtalien die
Stellung einer Großmacht zu erhalten ſuchte, bevor es die
Verantwortlichkeit der Stellung zu erfüllen vermochte, doch
laſſe ſich daran jetzt nichts mehr ändern. Die Linke habe,
(eit ſie an's Ruder gelangt ſei, etwas thun müſſen, um
ſich beim Pumblikum Credit zu verſchaffen, und ſie habe
ihr Augenmerk auf auswärtige Angelegenheiten gerichtet.
Dadurch ſei Jtalien in's ſtürmiſche Meer internationaler
Politik gerathen, und es ſei ſchwer, ja unmöglich, ſich zu
rückzuziehen. Doch iſt dies der Anſicht des Marquis zu
folge nicht der Hauptgrund, weßwegen Italien ſich dem
Dreibund angeſchloſſen hat. Den ſieht er in der religiöſen
Frage, in dem Beſtreben des Papſtthums, ſeine Anſprüche
auf die weltliche Macht geltend zu machen und das re
publikaniſche Frankreich würde, wie das dritte Kaiſerreich,
das Papſtthum gegen Italien unterſtützen. Deshalb ſei
für Jtalien der Anſchluß an Deutſchland eine Nothwen
digkeit, obſchon ſeine natürliche Stellung in einem künftigen
Conflikt zwiſchen beiden Staaten wohlwollende Neutralität
ſein ſollte. Italiens Anweſenheit im Dreibund ſei daher
weder ſein Verdienſi noch ſein Fehler, ſondern die logiſche
Folge der europäiſchen Situation.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
7 Halle, 6. November. Morgen disputirt in der Aula

hieſiger Univerſität behufs Erlangung der philoſophiſchen
Doktorwürde Herr Julius Sachs ans Berlin, und am 9. d. Mts.
habilitirt ſich in derſelben Fakultät Herr Dr. Adolf Schenk
gus Siegen. Seine Antrittsvorleſung wird lauten; „Ueber die
heutigen Aufgaben der Afrikaforſchung.“ Jn dieſem Winter-
ſemeſter ſind 453 Studirende neu aufgenommen.

Königsberg. Hier iſt eine Geſchichtsprofeſſur neu be
ründet und dem bisherigen Privatdozeuten Dr. Georg von

elow übertragen worden. Dr. v. Velow beſchäftigt ſich vor
wich mit der deutſchen Verfaſſungsgeſchichte im Mittel-

er.
7 S ipzi J den letzten Tagen haben innerhalb der

philoſophiſchen Fakultät unſerer Univerſität die Herren Dr. G.
Glöckne r und Dr. W. Nernſt die venia legendi erlangt, der
erſtere für Pädagogtik, der letztere für das Fach der phyſika-
liſchen Chemie.

Dich ja noch einmal ſehen, noch einmal ſprechen! ich hatte
ſchon ſo ſehr gewartet oft wird es ja nicht mehr ſein!“

„O, ſprich nicht ſo, als wäre keine Hoffnung mehr
auf Beſſerung; es wird noch alles wieder anders werden!
und im nächſten Lenz

ß Er ſchüttelte das Haupt: „Mir blüht ein Lenz nicht
mehr.“

Man darf die Hoffnung niemals aunfgeben,“ warf ſie
ein, „und ich hoffe, Dich noch wieder ganz geſund zu ſehen,
könnteſt Du nur erſt die Reiſe nach dem Süden antreten
Aber reden wir jetzt von etwas Anderem ſieh nur den
ſchönen Lindenbaum vor Deinem Fenſter, iſt es nicht ge
rade wie in unſerm alten Friedrichshagen Weißt Du
noch, wie oft wir unter dem alten Lindenbaum vor Vaters
Hauſe als Kinder geſpielt haben

Er lächelte wie träumend vor ſich hin. „Ja, und wie
wir hinaufgeklettert und in den Zweigen geſeſſen

„uUnd wie wir dann jnbilirt und geſungen, Du warſt
mein Zeiſig und ich

„Ja, Du warſt meine Zeiſigin.“
„Und immer hielten wir treu zuſammen, nur einmal,

weißt Du noch, da gab es Streit. Wir ſpielten mit den
Nachbarskindern Räuber und Prinzeſſin Du warſt mein
Prinz, den ich heirathen ſollte, und ich die Prinzeſſin und
da kam der Räuber, des Nachbars langer Hans und der
raubte mich und führte mich hinfort in ſeine Räuberhöhle,
und das war der Hühnerſtall; man konnie durch ein Draht-
itter hineinſehen; und er hielt mich in ſeiner Höhle feſt inu Armen, und er herzte mich und küßte mich; und
n ſtandeſt an dem verſchloſſenen Drahtgitter und konnteſt

nicht hinein und mich befreien; und wie Du ſahſt, daß er
mich ſo küßte und ich den Räuber Hans ſo recht herzlich
wieder küßte, da wurdeſt Du wüthend und liefſt fort,
und etliche Tage wollteſt Du nichts mehr von mir wiſſen;
n z Juber und Prinzeſſin haben wir dann nie wieder

pielt.“
„Ja, ja, ich weiß es noch genau,“ beſtätigte er, und

Kirche, Schule, Miſſion.
Ein Vorſtoß gegen das Jeſuitengeſes wird

ſoeben in der baieriſchen Abgeordnetenkammer unternommen.
Derſelben liegt ein Antrag des vor, wonach das
Miniſterium angewieſen werden ſoll, im Bundesrath dahin zu
wirken, daß die Ausdehnung des Jeſuitengeſetzes auf die
Kougregation der Redemptoriſten zurückgenommen
werde. Der Antrag wird in den nächſten Tagen zur Verhand
lung kommen. Jeder mit der katholiſchen Ordensgeſchichte
einigermaßen Vertraute weiß, daß die Redemptoriſten nichts
anderes als eine Verkappung der Jeſuiten ſind. Jn Ländern,
wo der leßztere Orden verboten war oder gar zu viel Anſtoß
ſelbſt im katholiſchen Volk h ratF traten die Redemptoriſten
an die Stelle. e eit, namentlich Propaganda unter
den Proteſtauten, und I unterricht iſt ihre Hauptaufgabe
und ihre Wirkſamkeit gab ſich ſtets in der äußerſten Fanatiſirung
der ihrer „Seelſorge“ Verfallenen und der größten Störung des
konfeſſionellen Friedens kund. Davon weiß man in allen
Ländern zu ehe wo dieſer Orden ſeine unheilvolle Wirk-
ſamkeit ausgeübt hat. Er iſt auch längſt vor dem Jeſuitengeſetz
wiederholt in Baiern und anderen ſüddeutſchen Ländern ausge
wieſen worden und gutkatholiſche Biſchöfe haben oft genug gegen
ihn angekämpft. Wenn es einen den Jeſuiten verwandten Orden
iebt, iſt es der der Redemptoriſten und er iſt in gewiſſem
inn noch gefährlicher, weil er einen unverfänglicheren Namen

trägt und dabei doch ganz in demſelben Geiſt wirkt wie die Je
ſniten. Wenn man durch Zulaſſung dieſer Abart das Jeſuiten-
geſetz durchlöchern wollte, dann hätte es freilich keinen Werth
mehr. Wenn bei den nächſten m die Hoffnung
des Herrn m ſich erfüllen und er wieder mit Herrn
Richter und Bebel an der Spitze der Majorität ſtehen ſollte, ſowird ohne Zweifel auch der Antrag auf Abſchaffung des Je
ſuitengeſetzes eingebracht und wohl auch angenommen werden.
Es wäre eine würdige Einleitung für die Thätigkeit eines Reichs
tags nach Windthorſt's Jdeal.

Jn Heſſen iſt kurzlich ein katholiſcher Prieſter, Dr.
theol. S. Söder, zur evangeliſchen Kirche übergetre-
ten. Derſelbe hat bereits ein Pfarramt angetreten, nachdem
er vor dem Ober- Konſiſtorium die theologiſche Prüfung be-
ſtanden hatte.

Kuuſt, Wiſſenſchaft, Literatur.
Die Lehre vom Galvanismus kann heute (Mittwoch,

den 6. November) ihre Jahrhundertfeier begehen. Der
Ueberlieferung nach geſchah es am 6. November 1789, daß Luigi
Galvani, Profeſſor der Anatomie in Bologna, beobachtete, da
enthäutete Froſchſchenkel, die durch ihre Nervenſtämme mit einemStück der Wirbelſänle zuſammenhingen, zuckten, ſo oft aus einer
nahe dabei ſtehenden Elektriſirmaſchine Funken gezogen wurden,
während gleichzeitig gerade die Nervenfäden mit einem eiſernen
Skapell berührt wurden. Dieſe Beobachtung wurde der Aus-
gangspunkt von Forſchungen, welche zur Entdeckung einer neuen
und der wichtigſten Elektrizitätsquelle führten, deren Anwendungeinen guten Theil dazu beitrug, den äußeren Lebensverhältniſſen

der Kulturvölker diejenige Form zu geben, welche ſie jetzt tragen.
Galvani beſchreibt dieſe Beobachtung zuerſt in einem Kommen-
tar „De viribus Electricitatis in möotu musculari“, der 1791 in
den Berichten des Jnſtituts zu Bologna erſchien. Eine deutſche
Ausgabe des Kommentars erſchien 1793 in Prag. Die Ueber-
lieferung hat dieſe grundlegende Beobachtung Galvani's ſagen-
haft ausgeſchmückt. Ein guter Theil davon ſoll auf die Rech-
nung ſeiner Gattin Lucig, der Tochter ſeines Lehrers Galeqzzi,
kommen. Sie, die Gattin, ſoll den verwunderlichen Vorgang
uerſt beobachtet und Galvani erſt darauf aufmerkſam gemacht
aben. Ein anderer, der über die äußeren Umſtände bei der

Entdeckung berichtet, weiß viel Rühmenswerthes von Galvani's
Gattenliebe zu berichten; nach ihm war die Entdeckung nur ein
zufälliges Ergebniß bei einer Speiſezubereitung, welche Galvani
für ſeine Frau beſorgte. Lucia Galvani ſoll bruſtkrank geweſen
ſein, zu ihrer Stärkung wurde ihr vom Arzt Froſchſchenkelbrühe
verordnet. Galvani, ihr Gatte, von Beruf Anatom, ließ es ſich
nicht nehmen, die Froſchſchenkel ſelbſt herzurichten. Bei der
Herrichtung nun ſoll er die bedentſamen Zuckungen zuerſt ge
ſehen haben. Von beiden Ueberliefernngen hat noch die erſte
mehr Glaubwürdigkeit; zum wenigſten nach einem Sonett auf
Galvani, das auf uns gekommen iſt. Darin heißt es von Lucia
Galvani, die übrigens in jungen Jahren verſtarb:

Sie war's, nicht Du, die neue Lebenstriebe
W hautentblößter Fröſche Gliedern fand,

enn hier der Nerven wunderbar Getriebe
Dort funkenſprüh'nden Leiter traf die Hand.

Man weiß, daß Galvani den Verſuch dazu ausnutzte, die
Lehre von der Lebenskraft zu ſtützen. Aber ſeine Erklärung
konnte nicht Stand halten. Viel beſſer deutete Aleſſandro Volta
den Verſuch und die ſpäteren Verſuchsreihen Galvani's. Zwiſchen
beiden entſpann ſich ein langdauernder wiſſenſchaftlicher Kampf,
deſſen Einzelheiten ſür den Hiſtoriker der Phyſik und der Heil-
kunde von gleich großem Jntereſſe ſind.

rof. Rudolph Virchow iſt, wie die Poſt er
fährt, gegenwärtig mit der Neubearbeitung ſeiner
„Cellularpathologie“ beſchäftigt. Die letzte (vierte)
Auflage deſſelben iſt 1872 erſchienen, ſie gilt heute theil-
weiſe als veraltet. Eine ganze Anzahl der Theorien, auf
welche Virchow ſein Lehrſyſtem gegründet hat, iſt z. B.
von Schülern Virchows ſelbſt widerlegt worden, ſo ſeine
Theorie vom Weſen der Entzündung durch den ver-
ſtorbenen Profeſſor Cohnheim in Leipzig. Virchow will

es klang faſt herbe, wie er es ſagte, „und als wir dann
größer wurden

„Ja, dann bekamen wir uns ſeltener zu ſehen, Du
kamſt auf's Gymnaſium nach der Stadt, und ich blieb zuHauſe; nur in den Ferien war es noch ganz ſo wie ſonſt

und Du brachteſt mir auch jedes Mal eine große Düte
Leckereien mit aus der Hauptſtadt, wie Du immer ſtolz be
tonteſt, und die verzehrten wir dann gemeinſam auf unſeren
Spaziergängen, und ich hatte die Taſche voll Obſt, und wir
theilten Alles, was wir hatten.“

„Doch als ich dann wieder einmal zurückkam zu den
Ferien, da warſt Du fort.“

„Da war ich in Penſion gekommen und ſollte engliſch
und franzöſiſch lernen; und als ich wieder nach Hauſe zu-
rückkehrte, da ging der Herr Student auf die Univerſität
nach Berlin, und wir nahmen einen langen, langen Ab-
ſchied und küßten uns ſogar recht innig auf den Mund.“

„Ja, wir küßten uns, ich weiß es wohl, und ich war
ſehr traurig und bekümmert, und Du wollteſt mich auf-
heitern und ſagteſt: „ach, Kurt, ſieh doch nicht ſo melan-
choliſch aus, Du kommſt ja bald zurück, dann ſehen wir
uns wieder!“ aber ich antwortete Dir mit Thränen in
den Augen: „unein, Toni, ich bleibe lange fort und kehre
nicht eher zurück, als bis ich ſprach nicht weiter, ſon-
dern ſchloß Dich feſt in die Arme, küßte Dich noch einmal
und eilte raſch hiufort.“

„uUnd dann bekam ich Jahre lang wirklich nichts von
Dir zu hören und zu ſehen; faſt konnte man denken, daß
le eine alte Jugendgeſpielin in Berlin ganz vergeſſen
yatteſt.“

Vergeſſen er ſchaute ſie an mit einem tiefſinnigen
Blick, „ich hatte fleißig ſtudirt und mein Exanien gemacht.“

„Und dann gingſt Du ja auch der Studien halber
nach. Jtalien, nicht wahr?“

„Ein Jahr lang war ich dort, theils der Studien
halber, theils auch, weil ich mich bei dem Examen über-
arbeitet hatte, der Bruſt wegen, das Klima ſollte mir
helfen, und cs hatte mir auch wohlgethan.“

deshalb einzelne Kapitel der Cellularpathologie von Cruni
aus umändern. Die neue Ausgabe des Werkes ſoll im
Auguſt n. J. als Feſtgabe für den internationalen medizini
ſchen Kongreß erſcheinen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 6. November.
(Der Abdruck unſerer Oiginelna d 5 nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
Jn der geſtrigen Sitzung des Thüringer Bezirks

Vereins deutſcher Jngenieunre machte der Vorſitzende
err MaſchinenbauJnſpektor Hammer- Eisleben zunächſt di
dittheilung, daß ſich das Comits für die Veranſtaltung dei

im nächſten Jahre in unſerer Stadt ſtattfindenden Hauptver-
ſammlung des Vereins deutſcher Jugenienre conſtituirt habe
demſelben gehören außer dem Vorſtande des Bezirksvereine
zahlreiche augeſehene Perſönlichkeiten aus dem Vereinsgebiete
an, den Vorſiß im Comité wird Herr Fabrikbeſitzer Lwowski
von hier führen. Nachdem dann noch von zwei eingegangenen
Einladungsſchreiben, nämlich zu der am 24. d. Mts. in Stuttgart ſtattfindenden Enthüllung des Mayer- Denkmals ſowie zu
der auf den 10. d. Mts. feſtgeſetzten Ueberreichung des Ehren-
mitglied Diploms an das älteſte Mitglied des Hauptvereins,
Herrn Commerzienrath Euler in Kaiſerslautern, Mittheilung
er worden war, trat die Verſammlung in die Berathung

er Frage ein, ob die Erwerbung der Rechte einer juriſtiſchen

und, wünſchenswerth erſcheine. Die Verſammlung ſprach ſich
zuſtimmend zu dieſem Vorſchlage aus, da ſich die Durchführung

Bezirksvereine und v als 6400 Mitglieder zählenden Haupt
verein immer dringender als eine Nothwendigkeit herausſtellt
Nach Erledigung dieſer Angelegenheit beſprach Herr Jugenieur
Bohnſtengel einen neuen, von Vonhoff conſtruirten Zwerg
Dampfkeſſel, der ſich von ähnlichen Apparaten, welche jetzt
vielfach den Gasmaſchinen im Kleinbetrieb Concurrenz machen
durch mancherlei Vortheile auszeichnet. Es folgte dann noch
eine Beſprechung über Zerkleinerungsmaſchinen für harte
Materialien auf einen möglichſt hohen Grad der Feinheit.

u. Die hieſige akademiſch-land wirthſchaftliche Ver-
einigung hielt geſtern Abend unter g. mehrererakadem. Lehrer in Burckhardt's Hotel zum ſchwarzen Adler ihren
Anutrittskommers ab.
a. Der 4. kommunale Wahlbezirksverein läßt in

dieſem Mongt ſeine fällige Sitzung ausfallen, beruft jedoch unter
Aſſiſtenz des kommunalen Wablcomités im Laufe der nächſten
Woche nach r xra] eine h e rnein, die ſich ausſchließlich mit der Stadtveroxdnetenwah
im Bezirke beſchäftigen wird. Da der 4. pegt mit ca. 1200
Wählern der größte der 5 Bezirke iſt, hat derſelbe Anwartſchaft
infolge der Vermehrung der i
ordneten für die 3. Abtheilung mehr in die bez. Verſammlung
delegiren zu können und würde der Bezirk ſonach 3
vollziehen e Der Vorſtand beſchloß für eine demnächſtige
Mongtsverſammlung, die dringend nothwendige Regulirung
des Roßplatzes mit auf die Tagesordnung zu ſtellen.

7. Der
eſtern Abend unter Vorſitz des Herrn Dr. Günther ſeine

Mongtsverſammlung ab. Nach längeren Debatten wurde be-
ſchloſſen, eine allgeineine öffentliche Verſammlung des 5. Be
zirks einzuberufen, um ſich über die Kandidaten für
verordnetenwahlen ſchlüſſig zu machen. Es handelt ſich um
die Wiederwahl des Herrn Maurermeiſter Hildebrandt
bezw. Neuwahl des Herrn Zimmermeiſter Tiemann.

wie bereits erwähnt, zwei dem Andenken Friedri chil
lers gewidmete Vorſtellungen: am Donnerstag „Cabale und
Liebe und am Sonnabend „Don Carlos“. Die Veitun
des Stadttheaters macht bekannt, daß zu dieſen beiden Auf

bekannten Preisermäßigung ausgegeben werden. Den Ferdi-
nand in „Cabale und Liebe' ſpielt Herr Rinald, den
Präſidenten Herr Rückert, während Frl. Weis die Orſina
und Herr Friedrich den Wurm darſtellen werden. Die Pro
ben zu der reizenden Feerie „Die Puppenfee“ ſind bereits
im vollen Gange. Der Balletmeiſter Herr Gellinelli, wel
cher die Puppenfee am Hoftheater in Dresden und am Stadt
theater zu Leipzig inſzenirte, iſt von unſerer Theaterleitung
gewonnen worden, um das effektvolle Stück hier auf daß Groß
artigſte einzurichten.

uerstag Abend 8 Uhr der Rezitator Schrader aus Berlin einer
Vortrag. Näheres enthält das Jnſerat in dieſer Nummer.

Etelka Gerſtex iſt in Berlin eingetroffen, um die
weiteren Vereinbagrungen für ihre große Tournee mit ihrem
Vertreter feſtzuſtellen. Die berühmte Sängerin wird mit Anu-
trägen für amerikaniſche, ſpaniſche und italieniſche Gaſtſpiel
förmlich überhäuft, zieht es aber vor, ſrgrit in Deutſchland, der
Wiege ihres Weltruhms, zu ſingen, Nach einem längeren Auf-
enthalt auf ihrer Beſitzung bei Bologna iſt die Diva wieder iw
Vollbeſitze ihrer herrlichen Stimme und, gedenkt ihre auf 70
Concerte berechnete Tournee mit einem Concert am 12. Nov
in Caſſel zu eröffnen. Am 15. Novbr. ſingt die Künſt-
lerin dann bekanntlich hier und iſt der Billetverkauf bereits
ſehr rege Wie uns weiter mitgetheilt wird, treten in dem
Concert des berühmten Tenors Gudehus am 18. d. Mts.
noch drei andere bedeutende Künſtler auf. Dſe Photographien

„Ja, all die Zeit hatten wir Nichts von einander
gehört

„Bis ich zurückkehrte, da hörte ich denn bald, Du
ſeiſt verlobt, und

„Ja“, fiel ſie ihm ſcherzend ins Wort, „da hatte der
Herr Zeiſig die Frau Zeiſigin ſitzen laſſen, und dann war
Nachbars langer Hans, der Räuber, gekommen und hatte
ſich der armen, vereinſamten Prinzeſſin erbarmt und ſie in
ſeine Höhle geführt“.

Es war, als huſchte ein trüber Schatten über ſein
Angeſicht.

„Ja“, klang es herbe, „als ich Dich dann wieder
ſah, da warſt Du ſeine Frau; des Nachbars langer Hans
war ja auch ein ſtattlicher Mann geworden, ein reicher
Kaufmann, war nach Berlin geſiedelt, und ich

„Du hatteſt Deine alte Geſpielin doch nicht ſo ganz
vergeſſen, Du kamſt in unſer Haus, und wir ſind die alten,
treuen Freunde geblieben, die wir von Kindheit an ge-
weſen ſind, nicht wahr

Sie hatte ihm herzlich beide Hände entgegengeſtreckt,
t r ſie und hielt ſie mit leidenſchaftlicher Jnnig-
eit feſt.

Freunde Es klang wie ein tiefer Senufzer, der
ſeiner Bruſt ſich entrang. „Ach, Toni, Toui, Du haſt
mir ja niemals ins Herz blicken können, Du weißt ja
nicht, was ich ſo ſtumm und ſtill mein Leben lang darin
verborgen trug! ahnſt Du denn nicht, was ich für Dich
empfinde? Sieh, wohl hätte ich ſprechen können, da
mals, als ich von Dir ging, vielleicht wäre Alles anders,
Alles beſſer geworden; doch ich that es nicht. Damals
wars Stolz, was mich nicht reden ließ; ich wollte nicht
als armer, mittelloſer Lehrerſohn die wohlhabende Ren-
tierstochter durch ein Wort an mich binden; erſt wenn ich
mir eine geachtete Lebensſtellung errungen, die mir ein
Recht gab, vor Dich hinzutreten und zu ſagen: „WillſtDu die Meine ſein erſt dann wollte ich ſprechen, nicht

eher! Und Dein Bild im Herzen, habe ich gerungen und
gearbeitet mit fiebernder Haſt, den Schweiß des Tages

Perſon durch den Hauptverein W Jngenieure geboten

deſſelben in vermögensrechtlicher Beziehung ſür den jetzt 30

tadtverordneten einen Stadtver-

ahlen zu

V. kommunale Wahlbezirksverein hielt

die Stadt

Das Repertoir des Stadttheaters in dieſer d bringt,
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Ziel zu erreichen, daß ich faſt zuſammeubrach.
mußte ich nach Jtalien, Geneſung ſuchend und auch findend,

r 3 r der Muſikalienhandlung von Georg Patzcker aus
geſtellt.

Es iſt durchaus dankenswerth. daß ſich das Vikorige
Theater ueben der Cultivirung der Poſſe und des Luſtſpiels
auch die Pflege des Volksſchauſpviels wieder angelegen ſein
Jaſſen will. Daß eine ſolche wohl möglich und durchführbar iſt,
bewies die geſtrige Aufführung von Moſenthals „Sonn-
wendhof“, die trotz der Beſchränkungen, die beſonders in
dekorativer Hinſicht der Bühne des ViktoriaTheaters natur
gemäß auferlegt ſind, noch ein gut Theil ſeiner packenden und
ergreifenden Wirkung behielt. Wird bei der nächſten Wieder
holung die einigen Darſtellern noch anhaftende Unſicherheit ver
ſchwinden und kleine Regieverſehen, die geſtern noch mehrfach
vorkamen, vermieden werden, ſo wird das Viktoria-Theater mit
dem Sonnwendhofe noch manchem Beſucher eine angenehme
Ueberraſchung bereiten. Wir freuen uns, über ſo annehmbare
ſchauſpieleriſche Leiſtungen berichten zu können konſtatiren gern,
daß jetzt bei allen Darſtellern ein ernſtes Beſtreben, nach beſten
Kräften ihren Aufgaben zu genügen ſichtbar wird; ein Be
ſtreben, das früher zuweilen vermißt wurde. Wir gehen wohl
nicht fehl, wenn wir den neuen Geiſt, der ſich fühlbar macht,
zum Theil auf die neue Leitung zurückführen. Vor Allem be
ewies geſtern Alma Hohenfels ein anerkennenswerthes Ver

ſtändniß für den energiſchen, geſunden Charakter ihrer Sonn-
wendbäuerin, den ſie kernig und naturwahr wiedergab. Herr
v. Göckel wußte den etwas grellgezeichneten Böſewicht Mathias
abſchreckend genug zu geſtalten. Etwas weniger fürchterlich
wäre vielleicht fogar mehr, doch iſt ihm das Talent für
ſolche Theaterböſewichte nicht abzuſprechen. Am meiſten
überraſchte uns Alexandrine Roſen mit ihrer Anna; die
hoheitsvolle Unnahbarkeit und liebliche Unſchuld,
die ſſ in dieſer Figur ſo ſympathieerweckend
miſchen, brachte ſie zu durchaus angenehme Ausdruck. Nur
können wir nicht verſchwweigen, daß der Stockſchnupfenklang ihresOrgans, das auch für den Ausdruck ſtarker Leidenſchaft nicht

die genügende Kraft beſitzt, ihre Leiſtung etwas beeinträchtigte.
Würdig und voll Ruhe war der Pfarrer des Herrn Leede,
den wir geſtern zum erſten Male kennen lernten. Frl. Seiler
erfreute als Franzel wieder durch ihr friſches, lebendiges Spiel,
Herrn Gittermanns Valentin zeichnete ein natürlich zum
Ausdruck kammendes warmes Empfinden aus. Die alte Cres-
zenz hatte Johanna Schwarz zu einer prächtigen Geſtalt ge
macht. Sie war ganz das alte theils komiſche, theils rührend
treue, theils tyranniſch ungerechte Original. Auch Herrn
Haniſchs Keſſelflicker ſoll heute nichts am Zeuge geflickt wer
den, da die geſtern ſtörende Abhängigkeit vom Souffleur bei
der nächſten Aufführung gewiß gehoben ſein wird.

erf Dr. Woldtmann, früher Aſſiſtent am hieſigen
jand wirthſchaftlichen Jnſtitut, der ſchon längere Zeit in Kame-
ru und ſpäter im Auftrage des Hamburgſchen Kolo
nial-Vereins eine Forſchungsreiſe nach Braſilien unternommen,
kehrt im Januar von dort wieder nach hier zurück.

Das Kommando der freiwilligen Feuerwehr zu Giebi-
chenſtein theilt uns mit, daß die in Nr. 259 unſerer Zeitung
enthaltene Notiz über die Feier des 11. Stiftungsfeſtes der
freiwilligen Feuerwehr zu Giebichenſtein im Gaſthofe zum
Mohr unrichtig ſei, daß daſſelbe vielmehr in fröhlichſter Weiſe
u Ende geführt iſt, ſodaß von „unerquicklichen Auftritten, höchſt
edauerlichem Streit und blutigen Köpfen nicht die Rede ſein

könne. Wir ſind darüber umſomehr erſtaunt, als uns der Ur-
heber der Notiz als durchaus vertrauenswürdig von befreunde-
ter Seite bezeichnet wurde.

Der geiſtesſchwache 20 Jahre alte Arbeiter A. Hempel
von hier hat ſich ſeit Mittwoch den 30. v. Mts. aus ſeinem
bisherigen Arbeits-Verhältniß im Nier'ſchen Weingeſchäft ent
fernt, ohne daß über ſeinen Verbleib etwas bekannt geworden.
5 wird vermuthet, daß demſelben irgend ein Unglück zuge-

oßen.
Jm dritten Quartal ſind von der hieſigen Polizeiver-

on 322 Vergehen und 2363 Uebertretungen verfolgt
orden.

Geſtern Vormittag wurde der Handelsmann W. aus
Giebichenſtein im hieſigen Gerichtsgefängniß zum Unterſu-
chungsarreſt genommen. Derſelbe war am 4. d. Mts. dabei
betroffen worden, wie er vom t raerdlaße der Billingſchen
ab in der Feldſtraße Fäſſer entwenden wollte.

n eaſchaffen derſelben hatte er ſeinen Handwagen mit
acht.

Jn einer Reſtauration auf dem großen Schlamm
hier wurden am 2. d. Mts. Abends aus dem Buffetkaſten
140 geſtohlen. Der Wirth hatte ſich nur auf einige Augen
blicke aus dem Lokale entfernt und den Schlüſſel am Kaſten
ſtecken laſſen. Dieſen Umſtand benutzte der einzige in der Gaſt
ſtube anweſende Gaſt, indem er ſofort das Geld aus dem Kaſten
entnahm und damit das Weite ſuchte. Derſelbe iſt als der Ar
beiter Schneider von hier recognoscirt worden, welcher ſeitdem
aber flöchtig iſt,

Berichtigung. Ein Wort, das auch auf dem Kon-
ſchon verdruckt war, iſt in unſerer e Be

tprechung des vom Kaufmänniſchen Verein veranſtalteten Kon
zerts vom Setzer gänzlich verballhorniſirt. Aus der Aubade
printanière (Frühlingsſtändchen) war fälſchlich „Anlage
pointeniere“ geworden. Einige kleine Auslaſſungen, die ſich
ebenfalls in der Beſprechung fanden, werden ſich die Leſer
ſelbſt ergänzt haben.

und den Schlaf der Nächte habe ich hingegeben, mein
Dann

und hoffnungsfroh eilte ich zurück in die Heimath, die
Stellung anzutreten, die ich mir hier errungen, und den
ſüßen Wahn im Herzen, Dich ſo zu finden, wie ich es mir
in meinen Träumen immer gedacht. Du aber warſt das
Weib eines Andern geworden, des Nachbars langer Hans
hatte Dich heimgeführt, und als ich Euch wiederſah, kam
ich mir vor, wie damals als Knabe, wo wir Räuber und
Prinzeſſin geſpielt, wo der Räuber Hans Dich entführt,
und ich durch das Drahtgitter des Hühnerſtalles mit an-
ſehen mußte, wie er Dich herzte und küßte und Du ihn!

Ich fühle ihn noch, den wüthenden Schmerz, der da
mein Herz durchzuckte; mir war's, als ſei der Faden
meines Lebens mitten entzwei geriſſen, um ſich nimmerwieder zuſammen zu ſchließen aufſchreien hätte ich mögen

in wilder Verzweiflung, und doch! ich lächelte und ſchwieg,
ich durfte ja nicht reden; ich hatte ja kein Recht, ein Glück
von Dir zu fordern, und nur die Pflicht, zu ſchweigen,
Dein Glück nicht zu zerſtören! Wohl wollte ich Dich
fliehen, Dich nimer wiederfehen; aber wie mit tauſend
rn Fäden zog es mich zurück zu Dir und wieder
zurück; ich war zu h und meine Liebe zu
groß! Wie der Falter um die Flamme flattert,
bis ihn die Gluth verzehrt, ſo ging es auch
mir. Jch kam wieder in Euer Haus, ging ein und aus
bei Euch als Freund, und Niemand ahnte die Qualen, die
ich im Herzen trug, die Hirn und Mark des Lebens
mir verzehrten! So trug ich all' dieſe Jahre lang den
ſtnmmen Schmerz, die unheilbare, blutende Wunde im
Herzen, bis ich zuſammenbrach an meiner Liebe!“

Seine Augen lenchteten wie in heißer Fiebergluth, die
hektiſche Röthe malte ſich greller auf die Wangen, und mit
tödtlicher Angſt hatte die junge Frau die plötzliche Wand
lung wahrgenommen, die die Erinnerung aus der Kindheit
in ihm hervorgebracht, und die ſie ahnungslos und doch
nur in beſter Abſicht berührt hatte, weil ſie wußte, daß er
ſonſt ſtets ſo gern davon ſprach.
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Aus dem Schöffengerichtsſitzung
am 5. November.

„Warte, ſchwarzer Zigeuner, ich ſchmeiß Dich nochtodt“, war der laute Kriegeruf, welchen am 27. Aug. die Ehe
frau des Handarbeiters K., Auguſte geb. R., in der Hirtengaſſe
erſchallen ließ. Zur Bewahrheitung ihrer Worte hatte ſie einen
Korb voll Steine geſammelt und eröffnete damit gegen den
Milchtuhrmann des Stadtgutes ein regeirechtes Bombardement.
Gtücklicherweiſe beſaß ſie in dieſem kriegeriſchen Handwerk keine

roße Fertigkeit und traf ihr Ziel nur einmal. Die ganze Affaire
atte darin ihren Grund, daß der Milchmann 1 25 für

gelieferte Milch zu fordern und Tags vorher auf dem Baue
von dem Ehemann K. verlangt hatte. Bis auf 75
war er befriedigt, und dieſen Betrag beabſichtigte er nun an
genanntem Morgen abermals von dem K. zu holen. Um dieſe
„Blamage“ zu verhindern, ging Frau K. gegen ihren Gläubiger
augriffsweiſe vor, ohne dabei zu bedenken, daß ſie ſich einer
öffentlichen Beleidigung, r mit der Begehung eines
Verbrechens und der körperlichen Mißbandlung mit einem ge
ſährlichen Werkzeuge ſchuldig machte. Sie wurde dafür mit
einer Woche Gefängniß beſtraft und dem Beleidigten die Publi
kationsbefugniß zugeſprochen.

Fortgeſetzte Hausdiebſtähle hatte die Frau ſepgr. Anna
Strickrodt dadurch verübt, daß ſie, während ſie als Aufwarte-
frau bei Frau Dr. R. bedienſtet war, eine Unmaſſe Sachen mit
nach Hauſe ſchleppte. Schließlich war aber ihr Maaß zum Ueber
laufen voll und die Beſtohlene le Anzeige. Bei einer
Hausſuchung wurden mehrere Gegenſtände gefunden, die ſich die
Angeklagte rechtswidrig zu eeigret hatte, und bezüglich deren
ſie den Thatbeſtand des Diebſtabls auch zugab. Da ſie noch
nicht vorbeſtraſt war, hielt der Gerichtshof eine Gefängnißſtrafe
von einer Woche für genügend.

Gelegentlich einer Lohn Auseinanderſetzung war es am
24. Juni zwiſchen dem Zimmermeiſter Robert G. und dem
Tiſchlergeſellen Albin R. zu Differenzen in dem Contor des
Eſteren gekommen, die ſchließlich darin ihren Höhepunkt erreich
ten, daß ſich Beide gegenſeitig durchprügelten. Nach Beendig-
ung dieſer Kraftmeſſung kam R. über den Zimmerplatz gegan-

en, G. hinter ihm hergeſtürzt, faßte R. am Kragen und brachte
o deſſen Körper in unſanfte Berührung mit dem Erdboden.

Dann ſprang G. in ſein Coutor zurück, holte ein Teſchin und
ging nun gegen R. mit den Worten vor, „ich ſchieße Dich nieder
wie einen alken Hund.“ Durch Jntervention der Frau G. wurden die Gemüther wieder beruhigt. Jnzwiſchen hatte G. zum

Polizeiſergeanten geſchickt, welcher denn auch auf der Vildfläche
erſchien und an R. die Aufforderung zum Verlaſſen des Grund-
ſlücks richtete. Dieſer ſoll aber derſelben nicht gleich Folge ge
eben und dem Beamten Widerſtand entgegengeſetzt
aben, ſodaß er dafür mit einer Geldſtrafe von 20 belegt

werden mußte, wobingegen G. zu einer ſolchen von 100 ver-
urtheilt wurde, weil er das Leben des R. bedroht und dieſes
überhaupt nicht der erſte Fall war, den ſich G. hat zu Schul
den kommen laſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unferer Crigingal Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

Onellenangabe geſtattet.
5- Delitzſch, 5. November. (An Ordnung gewöhnt.)

Dieſer Tage meidete ſich bei einem hieſigen Bezirksvorſteher
ein Mann e W daß er im Armenhauſe auf einerBank ſchlafen müſſe, er ſei an Ordnung gewöhnt. Auf ehe
wo er denn vor ſeiner Aufnahme im Armenhauſe geweſen ſei,

erſolgte die verblüffende Erwidernng: „auf der Lichtenbu t
Delitzſch, 5. November. (Vieh- und Krammar

Zu Markte gebracht waren 60 Pferde, 7 Stück Rindvieh, 150
reiber- und 100 Strickſcheine, ſowie 140 Paar Ferkel; Pferde-

und Rindviehhandel war ganz flau, während der Schweinemarkt
ſehr ſchnell geräumt, wurde und die Käufer ſich zum Theil ſelbſt
überboten. Treiberſchweine wurden mit 30--70 Strickſchweine
mit 30--100 pro Stück und das Paar Ferken mit 18—30 .4
bezahlt. Der Krammarkt war gut beſucht.

S Deſſan, 5. November. (Ueber den Beſuch des
Kaiſers) am Herzoglichen Hofe in den erſten
wird Folgendes mitgetheilt: Die erſte Beſprechung des Beſuches
hat zwiſchen dem Kaiſer und dem am Sonntag hier von Berlin
eingetroſſenen Prinzen Albert von Sachſen-Altenburg,
dem Bruder der Frau Herzogin ſtattgefunden. Hierauf erfolgte
die offizielle Einladung. Das Programm, das letzterer zu
Grunde liegt und noch der Zuſtimmung des Kaiſers harrt, iſtfür drei Tage entworfen. Am erſten Tage, Mittags oder Nach
mittags, Ankunft in Deſſau, Hoftafel, Galatheater, Jllumingtion.
Am andern Morgen früh Pürſchjagd bei Vockerode, Nachmittags
große Hofjagd in der Moſigkauer Haide. Für den dritten Tag
iſt eine Haſenjagd in der Nähe des Herzoglichen Schloſſes
Biendorf in Ausſicht genommen. Nach der Bernb. Morgenztg.
wird der Kaiſer gelegentlich ſeines bevorſtehenden Beſuches in
Deſſau auch die Stadt Bernburg beſuchen. Der Kaiſer, der die
Pathenſtelle bei dem jüngſten Kinde des Herrn Baron v. Alvens
leben in Neugattersleben angenommen hat, wird dangch von
Berlin direkt nach dort kommen, um der Tauffeierlichkeit beizu-
wohnen Ferner ſoll an demſelben oder am nächſtfolgenden
Tage eine größere Jagd abgehalten werden. Von Neugatters-

„Ja, Toni, ſieh',“ begann er dann wieder, während
ſeine heißen Blicke auf ihrem Antlitz ruhten, „vielleicht
denkſt Du nun, ich hätte auch jetzt noch ſchweigen ſollen,
wo ich fühle, daß es mit mir zu Ende geht; aber es war
mir ſtets, als könnte ich nicht Ruhe finden im Grabe, als
müßte mir die Seligkeit zur Hölle werden, wenn ich ſchweigend
hinüberginge in das Jenſeits mit dem Geheimniß meiner
Liebe in meiner ſtumm verſchloſſ'nen Bruſt! Sieh', darum
habe ich Dich all' dieſe Tage ſo erſehnt, ſo erwartet, weil
ich es Dir ſagen mußte, ein einzig' Mal nur Dir ſagen,
daß ich Dich liebe, daß ich Dich geliebt, ſo lange ich
denken kann, geliebt mein Leben lang mit der glühenden

eines Menſchen, dem ſeine Liebe Leben iſt und
od!“

Er hatte ihre Hände erfaßt, und ſeine Stimme zitterte
vor innerer Erregung.

„Ja, Toni, hörſt Du mich?
Du warſt mein Leben, und Du biſt mein Tod,
Warſt Alles mir, haſt Alles mir genommen!
Du warſt das erſte junge Morgenroth,
Das an des Lebens Himmel mir erglommen;
Du warſt die Sonn', die hoch am Himmel ſtand,
Die mich verzehrt mit ihren heißen Strahlen,
Das Abendroth, das wie mit milder Hand
Sich legt auf fieberheiße Herzensqualen.
Nun ſei die Nacht auch, die mich ſüß umfängt,
3 deren weichen Arm ich ſtill mich ſchmiege,

das Ew'ge, d'ran ſich meine Seele hängt,
Wenn ich in letzten, tiefen Schlaf mich wiege.Ein plötzlicher, ſtarker Huſtenanfall ſtellte ſich ein, er

ſchöpft ſank er r auf ſein Lager; er hielt das Taſchen-
tuch vor den und, es färbte ſich roth.

Beängſtigt ſah die junge J auf ihn; lächelnd
e er das Haupt, ihre Hand feſt in der ſeinen

altend.
Sie beugte ſich zu ihm herab, ihn auf die Stirne

küſſend. Ein heftiger Blutſtrom quoll hervor Nacht legte
ſich auf ſeine Sinne, eine Nacht, aus der es kein Erwachen
mehr giebt; er war befreit, er hatte ausgelitten.

mee

leben aus begiebt ſich der Kaiſer nebſt Gefolge mittels Wage
n ins bezw. zum Bahnhof, um die Reiſe nach Deſſau
ortzuſelzen.Bernburg, 5. November. (Die fünf Leichen) der bei
dem Grubenunglück umgekommenen Bergleute, welche im Schacht
eblieben waren. ſind mit großer Gefahr und Mühe zuKoge gefördert. Um die Luft im Schachte zu prüfen, ließ

man einige Male einen im gahrſtuw angebundenen Hund
hergb. Da er am Leben blieb, ſo ſah man, daß die Gefahr
vorüber ſei.X Erfurt, 5. November. (Einen guten Fang) machte
heute Morgen die hieſige Polizei, indem ſie am hieſigen Bahn-
hof einen Einbrecher verhaſtete, der kürzlich erſt aus dem Zucht
hanſe in Lichtenburg entlaſſen worden war, woſelbſt er eine
dreiſährige Zuchthausſtrafe wegen wiederholten Diebſtahls im
Rückfalle verbüßt hatte. Kaum hatte er die goldene Freiheit
wieder erlangt, als er bei ſeinem früheren Brodherrn in Lehn-
ſtedt bei Mellingen im Weimariſchen einbrach und dort etwa
2000 mitgehen hieß. Geſtern Abend nun kam der Einbrecher,
ein W Wilhelm Svpecht aus Groß-Ballhauſen, hier an
ſtattete ſich durch neue Kleidungsſtücke u. ſ. w. fein aus, wurde
jedoch heute Morgen ſchon von der Polizei n n Von
den 2000 hatte Svpecht nur noch 600 .4 bei ſich.

S Erfurt, 5. Nov. (Künſtlicher Moſchus, Markt.)
Ein hieſiger Chemiker, Dr. Bauer, in der ſchem. Fabrik
von H. Trommsdorf hier in Stellung, hat ein Verfahren zur
Erzengung von künſtlichem Moſchus erfunden, auf daſſelbe ein
Patent genommen und das letztere an ein Pariſer Haus um
den Preis von 260 000 Francs verkauft. Das Präparat riecht
ungemein kräftig. Zum hentigen Roß- und Viehmarkt
waren eingebracht: Pferde 20 Stück, Umſatz geriys- Preiſe
verſchieden; Fohlen 10 Stück, Umſatz gering, Preiſe verſchie
den; Ochſen 66 Stück, Umſatz gering, Preiſe 340-450
Kühe 100 Stück. Umſatz gering, Preiſe 150--300 Jung-
vieh 65 Stück, Umſatz gut, Preiſe 90--210.4: fette Schweine
40 Stück, Umſatz gut, Preis à Centner 68--70 Läufer-
ſchweine 160 Stück, W aut, Preiſe per Stück 45-60
Sangſchweine 230 Stück, Preis à Paar 26—30 -4.

t Krfurt, 5. Nov. (Vom neuen Güterbahnhof. Ein
gewichtiges Menſchenkind.) Der Verkehr auf dem im
Bau begriffenen Güterbahnhofe ſoll mit dem 10. ds. Mts.
aufgenommen werden. Jm nahen Dorfe Klettbach lebt ein
noch nicht 14jähriger Knabe, deſſen Körper das verhältnißmäßi
enorme Gewicht von 137 Pfund repräſentirt. Der Vater de
gewichtigen Menſchenkindes wiegt dabei nur 127, die Mutter
nur 107 Pfund.S Leipzig, 5. Nov. (Beſuch des Konfervatoriums.)
Bis zum 19. Oktober hatte die Matrikel des hieſigen königlichen
Konſervatoriums für Muſik ſeit nung im Jahre 1843 die
Namen von im Ganzen 5836 Schülern und Schülerinnen aus
dem Jn- und Auslande aufzuweiſen, von denen 1643. faſt 31
welche ſeit dem 40 jährigen Jubiläum des Konſervatoriums
(Frühiahr, 1883) immatrikulirt waren. Für das neue Studien
jahr 1889/90 waren 138 Schüler und Schülerinnen neu aufge-
nommen worden, darunter 66 Engländer und Amerikaner, die
m 82 Deutſche, Ruſſen, Schweden e.

Eiſenach, 4. November. (Gaſthofspreiſe. Unan-
genehme Touriſten.) Von 452 Gaſthäuſern Thüringens, an
welche der Thüringerwaldverein ſeine Anſchläge mit der von
ihm beſchloſſenen Preisfeſtſetzung geſandt hat, haben 105 dieſelben
angebracht und damit die Preiſe acceptirt Zu einer Tour
durch Thüringen ſcheint ſich jetzt eine Diebesbande vereinigt zu
haben. Denn wie in Gotha, ſo ſind auch hier in einer Nacht
vier Einbruchdiebſtähle verübt worden. Die gangtngg hatten
es auf die Ladenkaſſen abgeſehen, doch haben ſie glücklicherweiſe
nur wenig Geld vorgefunden.

V Weimar, 5. November. (Ein durchgefallenes
Bühuenſtück.) Die heutige Première am Großherz. Hoſtheater
das Heyſe'ſche vieraktige Schauſpiel „Ein überflüſſiger
Menſch erlitt einen völligen Mißerfolg, ſo daß der ſeit
Mitte voriger Woche bereits hier anweſende gefeierte Lyriker
und Novellendichter trotz vollendeter Jnſcenixung und, Darſtel
lung nicht ein einziges Mal gerufen wurde. Das Publikum be
wies durch ſeine Geduld und Ruhe, mit der es faſt ausnahms-
los bis zum Ende ausharrte, ebenſoviel Takt als der Perſön-
lichkeit Heyſe's geltendes Wohlwollen. Es iſt kaum zu ſchildern,
wie verfehlt dies Stück im techniſchen Aufbau, der einzelnen
Scenenführung und der g. Hauptperſonen iſt.
Selbſt die Sprache enthält im ernſten Digloge höchſt bedenk-
liche Plattheiten. Heyſe hatte wohl die löbliche Abſicht, ein
ſozigles Drama mit all den erbitternden Gegenſätzen zwiſchen
den Vertretern des Kapitales und denen der Arbeit, zwiſchen der
Geburts und der Geiſtesariſtokratie aus dem Leben der Gegen
wart zu ſchaffen, nur fehlte ihm hierzu in erſter Linie das prak
tiſche Studium des Volks und Gewerbslebens, ein Mangel
welcher ſich nicht durch einige Floskeln aus Leitartikeln und
Handelsberichten erſetzen läßt. Keine einzige Figur des Schau
ſpieles vermag unſere beſonderen Sympathieen zu erringen und
der Zuſchauer athmet erleichtert auf, als der „überflüſſige
Menſch“, welcher den ganzen letzten Akt hindurch reiſefertig auf
der a ſteht und Abſchied nimmt, ſich endlich zum Heirathen
entſchließt und ſein Bruder, der Fabrikant, Reichstagsabgeord-
neter wird, womit die Handlung wenigſtens einen äußeren Ab
ſchluß erhält.

S Weimar, 5. Nov. (Ein frecher Einbruchsdieb-
ſtahl) iſt in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in
Lehnuſtedt verübt worden. Der Dieb gelangte, indem er eine
Scheibe eindrückte und ſo das Fenſter öffnete, in das im Hoch-
parterre gelegene Zimmer des Herrn Gutsbeſitzers v. Voigt-
länder, woſelbſt er das Schreibpult erbrach und daraus die
Summe von 1960 ſtahl. Werthſachen ließ der Dieb liegen.
Doch ſcheint er ein Theaterfreund zu ſein, denn einen Opern-
gucker hieß er mitgehen. Ein in der Eile zurückgelaſſener Stock
und eine Schachtel ſchwediſcher Zündhölzer lenken den Verdacht
auf einen früheren Kutſcher des Gutsherrn, einen wegen Dieb-
ſtahls ſchon mit Zuchthaus beſtraften Menſchen, der am Freitag
in Lehnſledt erſchienen war. Dieſer kannte das Terrain genau
und mußte auch wiſſen, daß gerade an dieſem Tage zur Lohn-
zahlung beſtimmtes Geld zu finden war. Der zurückgebliebene
Stock war bei ihm geſehen worden, auch waren die Zündhölzer
von der Art, wie ſie in hieſiger Gegend gar nicht, dagegen in
Merſeburg häufig in den Handel kommen. Der Beſtohlene
hat eine Belohnung von 100 auf das Ergreifen des Diebes
n Feere 100 auf die Wiederherbeiſchaffung des Geldes
ausgeſetzt.

Limbach, 4. November. (Vom Streik.) Wie dem
Chemnitzer Tageblatt mitgetheilt wird, iſt der Streik in der

Fabrik von Conradi u. Friedemann als beendet anzuſehen,
nachdem die große Mehrzahl der Arbeiter ſich den von den
Arbeitgebern geſtellten Bedingungen unterworfen unddie Arbeit
wieder aufgenommen hat, während nur ein kleiner Theil der
ſelben die Wiederaufnahme der Arbeit ablehnte.

1 Kobnurg, 4. November. (Prozeß Harmening.
Ehren bürger.) Die amtliche „Koburger Zeitung“ weiſt den
ihr vom Berliner Tageblatt“ gemachten Vorwurf der „Flun
kerei“ in Sachen Harmening zurück, fordert Beweisſtücke und
hält ihre frühere Erklärung, daß keinerlei Verhandlungen
auftragsmäßig mit Harmening angeknüpft worden ſeien,
wörtlich aufrecht. Herr Magiſtratrath Ed. Hülbig in Koburg
iſt bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Gemeinderath zum Ehren-
bürger der Stadt Koburg ernannt worden.

Gerag, 5. Nov. (Nene Zeitung. Günſtiger Ge-
ſchäftsgang.) „Geraer Sonntags-Poſt“ iſt der Name
eines neu in's Leben geruſenen wöchentlich einmal erſcheinenden
Blattes. Es will keiner beſonderen Partei dienen. Als Drucker
und Verleger zeichnet Hr. M. Rentſch in Gera und Weißen-
fels. Der Geſchäftsgang in unſeren Fabriken iſt ein der
artiger, daß in mehreren derſelben mit Ueberſtunden, ſogar
täglich bis 10 Uhr Abends, gearbeitet werden muß.

Altenburg, 5. Nov. (Kaiſerbeſuch.) Man behauptet
hier allgemein, daß der Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers am
erzogl. Hofe Mitte Dezember erfolgen wird. Auch aus dem
eſtkreiſe kommt die Nachricht, daß der Kaiſer im Dezember

Hofjagden zu Hummelshain beiwohnen wird. Die Vor-
bereitungen zu dem kaiſerlichen Beſuche auf dem herzogl. Reſi
denzſchloſſe ſind allerdings in der Hauptſache als beendet anzu
ſehen, während im Hummelshainer Jagdſchloſſe noch fleißig
aran gearbeitet wird.



Schleiz, 5. November. n bierbrauerei.)
Sicherm Vernehmen des „Wochenblattes“ nach wollen die ver
znigten Brauhausbeſitzer hier ihre Brauerei in eine
Aktiendampfbierbrauerei umwandeln und ſoll dieſe An
lage mit dem Malzhauſe in Verbindung kommen, d. h. es ſollen
Sudhaus, Malzquetſche, Gär- und Eiskeller in den Malzhaus-
garten, nach neueſtem Syſtem den Anforderungen der Gegenwart
entſprechend, gebaut werden.

C Groß-Aga, 5. Nov. (Einfühxung.) Nach dem Tode
des Paſtors Riedel, welcher neun Jahre in unſerer Kirch-
gemeinde amtirte, wurde die Pfarrſtelle ein halbes Jahr durch
Herrn Paſtor Buſchendorf in Roben verwaltet. Verſchiedene
Paſtoren aus der Umgegend haben überdies Predigten hier
gehalten. Am geſtrigen Tage endlich wurde ein neuer Seel-
ſorger in der Perſon des Herrn P. Jahn aus Hirſchfeld
I Fern Oberkirchenrath Lotze in ſein Amt feierlich ein
geführt.53 Caſſel, 4 November. (Ein Schulkonflikt.) Jn ver-
ſchiedenen Städten unſeres Regierungsbezirks, u. A. in Kaſſel
und Schmalkalden iſt der Unterricht in den Handwerker-
Fortbildungsſchulen plötzlich eingeſtellt worden. Wie
verlautet, fordert die Regierung von den betreffenden Städten
bedentend, höhere Aufwendungen für die Handwerkerſchulen als
ſeither: die Städte weigern ſich indeß und es mag hierdurch
die erwähnte Maßnahme hervorgerufen ſein. Ein ſolcher Aus
zang kommt natürlich Niemandem gelegener als den Herren
Schülern.

Kleine Notizen. Der Verband der Thüringiſchen
Vorſchußvereine umfaßt, nachdem jüngſt auch der Spar-
und Vorſchußverein Berka a. W. ſich angeſchloſſen hat, nunmehr
90 Genoſſenſchaften. Ein Dienſtknecht in Sraßberg hieb
ſich kürzlich mit einem Beil im ſchlaftrunkenen Zuſtande
ein Glied vom kleinen Finger der rechten Hand ab. Der
Scharfrichter Reindel in Magdeburg hat für die von ihm in
Erfurt vollzogene Hinrichtung der beiden Mörder Elias
Rommel und Richard Pfeffer 600.4 erhalten. Der Oekonom
Müller zu Clingen feierte mit ſeiner Ehegattin unter allge
meiner Antheilnahme das Feſt der goldenen Hochzeit. Der
am Sonntag abgehaltene Viemarkt war mit drei
Schweinen beſchickt.

Aus aller Welt.
Ueber das Ruhebett der Kaiſerin in Hildiz-Rlosk

ſchreibt der zu Konſtantinopel in griechiſcher Sprache erſcheinende
„Neologos“: Daſſelhe wurde vom Sultan telegraphiſch in Bruſſa
beſtellt. Das Geſtell iſt aus maſſivem Silber gearbeitet, die
Beſchläge aus ſtarken Goldplatten. Die Vorhänge aus blauer
Seide ſind überreich mit koſtbaren Perlen geſtickt. Ueber dem
Betthimmel befinden ſich kaiſerliche Adler und das deutſche
Wappen. Dementſprechend iſt auch das ganze Gemach mit
wahrhaft blendendem Luxns ausgeſtattet.

Die Gans als Stationsvorſteher. Auf dem Bahnhofe
von Vingthanaps (Departement der Orne in Frankreich) er
eignete ſich dieſer Tage der folgende ſpaßhafte Vorfall. Ein
Perſonenzug war eingefahren und ſollte nach Granville weiter,
die Paſſagiere durften aber noch nicht einſtiegen, ſondern be
fanden ſich noch im geſchloſſenen Warteſaal. Plötzlich ſetzten
ſich die Waggons in Bewegung und der Zug begann davon zu
dampfen. Stationsvorſteher und Perſonal machten mit allen
möglichen Mitteln Alarm, der Zugführer wurde auch glück
licher Weiſe aufmerkſam, brachte den Zug zum Stehen und fuhr
wieder zurück. Vom Zugmeiſter ins Verbör genommen, be-
hauptete der Zugführer beſtimmt, das mit einem Trompetchen
gegebene Äbfahrtsſignal des Stationsvorftehers gehört zu
haben. Dieſer leugnete ebenſo beſtimmt, das Signal gegeben
zu haben. Man appellirte an den Jnſpektor und dieſer erklärte,
er habe ebenfalls das Signal gehört. Jetzt vermuthete man,
es habe einer der rer des Zuges ſich den Spaß gemacht
und das Zeichen gegeben. Es wurde eine Unterſuchung ange-
tellt, bei der jedoch nichts herauskam. Alles ſtand noch, ge
ſpannt, wie ſich das Räthſel löſen würde, da ertönte plötz
lich laut abermals das Trompetenſignal, und zwar
dentlich aus einem der hinteren Gepäckwagen. Man
eilte dahin und fand eine ſtattliche Gans, die den Um

jetzt noch mehrere Male ihre Trompetentöne entgegen
chmetterte, zum vollgültigen Zeugniß, daß ſie es geweſen, die

das offizielle Ab.Heiterkeit des Publikums bei die
Zeichen zur Ab et des Zuges gegeben. Die

man ſich denken.
er Löſung des Räthſels kann

Jagd und Sport.
Die diesjährigen großen Jagden auf Thallwitzer

Flur finden an den Tagen vom 13. bis mit 16. November ſtatt.
G denſelben wird der Fürſt Reuß-Gera mit mehreren

äſten eintreffen. Der König von Sachſen wird aber dieſes
Jahr, wie wir hören, nicht Theil nehmen.

Gerichtszeitung.
s Erfurt, 5. Nov. Vor der heutigen Strafkammerſtand ein intereſſanter Prozeß an, in welchen auch ein hieſiger

Rechtsanwalt verwickelt erſchien. Den Gegenſtand der Auklage
bildete ein Betrugsverſuch, welchen zwei Männer aus Ring-
leben dem Fiskus rer dadurch verſucht hatten, daß der
Eine, ein mehrfach beſtrafter Schwindler und gquch gegenwärtig
wieder in der Strafanſtalt zu Kaſſel behufs Verbüßung einer
dreijährigen Gefängnißſtrafe, ſein Vermögen, um es vor den
verfallenen Gerichtskoſten zu ſchützen, zum Scheine ſeinem Bruder
cedirte, eine Procedur, zu welcher der oben erwähnte
Rechtsanwalt die Hand geboten haben ſollte. Die
beiden Brüder wurden wegen verſuchten Betruges, verbunden
mit ſtrafbarem Eigennutze, zu 9, beziehungsweiſe 3 Monaten Ge
fängniß verurtheilt: der Rechtsanwalt dagegen, gegen welchen
der Staatsanwalt unter Berufung auf einſchlägige Reichs-gerichtsentſcheidungen eine Geſänguißſtrafe von einer Woche be

antragt hatte, wurde freigeſproöchen.

Litterariſche Nenigkeiten und Zeitſchriften
--3 „Allerhand kleine Geſchichten“ von Martin Beck.

(Hamburg, Verlagsanſt. und Druckerei A.-G., vorm. J. F. Richter.)
Das kleine Büchlein erſcheint uns wie ein Strauß von Blumen
und Blättern, wie wir ſie in Wald und Feld ſammeln und uns
daran erfrenen. Von poetiſchem Duft durchweht, geben ſie uns
hier ein Bild aus alter, dort aus neuer Zeit, immer aber einen
Einblick in die Kämpfe, Sorgen und Freuden des menſchlichen
Herzens, welches daſſelbe geblieben, einſt und jetzt und für deſſen
dunkle Tiefen, Ringen und Streben, Freuden und Leiden der
Verfaſſer ein offenes Auge hat.

Verlooſungen.
Oeſterreichiſche 500-fl.-Looſe von 1860. Zie-

hung am 2. November. (Fortſetzung.) Je 1000 fl. gewannen:Serie 235 Nr. 2, S. 735 Nr. 18, S. 892 Nr. 8. S. 1776 Rr. I1,
S. 2178 Nr. 9, S. 2562 Nr. 16, S. 2817 Nr. 3, S. 3606 Nr. 3,
S. 6343 Nr. 12, S. 7037 Nr. 17, S. 7279 Nr. 13, S. 7498 Nr.
18, S. 7770 Nr. 4, S. 7866 Nr. 7, S. 8387 Nr. 18, S. 9893
Nr. 9, S. 12286 Nr. 2, S. 12371 Nr. 19. S. 13050 Nr. 2, S.
13138 Nr 17, S. 13301 Nr. 15, S. 13983 Nr. 6 und Nr. 20,
S. 14314 Nr. 6, S. 14396 Nr. 1, S. 16154 Nr. 2, S. 16468 Nr.
17, S. 16607 Nr. 4 und S. 19844 Nr. 15. Alle übrigen in den
gezögenen Serien enthaltenen Nummern je 600 fl.

Belgiſche Communal- Anleihe von 1868.
Haupibpreiſe: Nr. 37257 15000 Fres., Nr. 66908 1500 Fres., Nr.
24724 29292 je 500 Frc., Nr. 20971 21844 48108 52538 129189
138 785 je 225 Fres.

Verkehrsweſen.
Zwiſchen der Königl. Eiſenbahndireftion Frankfurt a M.

bezw. dem Königl. Betriebsamte Nordhauſen und der Ge-
meinde Wansleben am See bezüglich einer Halteſtelle in
Wansleben a/S. für die Lokalzüge, ſind die Unterhandlungen
in beſtem Gange; es handelt. ſich jetzt nur noch um die Zahlung

werden ſoll. Man Hoßt, daß die gxlavenorde in Bürdignng
der durch die Einrichtung zu erwartenden Vortheile, die Sache
raſch fördert und ſo für alle Einwohner des Ortes als auch
die Nachbarorte eine ung erwünſchte Friy Pek ſchaſſt.

Jn Rieſga und Meißen werden Petitionen an den
Landtag vorbereitet, welche den Weiterban der projektirten
Eiſenbahn Torgau--Strehla bis Meißen befürworten.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Die Landſchaftt der Provinz Sachſen, mit

dem Sitz in Halle a. S., beſchloß in der ſ. Zt. gehaltenen Ge
neralverſammlung eine Aenderung des 8 23, Abſatz 6 des revi-
dirten Statuts vom 4. April 1887, betr. die halbjähr. Voraus-
zahlungen. Die eingeholte landesherrliche Genehmigung hierzu
iſt jetzt ertheilt worden. Demnach haben die halbjährlichen Zins-
zahlungen zu erfolgen bis zum 15. Juni für das erſte und bis
zum 15. Dezember für das zweite Halbjahr.

Vereinigung der deutſchen Zuckerfabri-
kannten zur Erhebung ſtatiſtiſcher Nachrichten.Die Görtz'ſche Telegraphiſche Correſpondenz macht, nach dem
„B. T.“, den betheiligten Zuckerfabriken folgende Mittheilungen:
1) Die Umfrage vom 15. October haben 314 Fabriken beant-
wortet. 2) Der mittlere Gewichtsertrag pro Morgen bis zum
15. October beträgt 148,18 3.-Ctr. gegen 131,01 Z.-Ctr. bis zur
gleichen Zeit im Vorjahre reſp. 135.77 3.-Ctr. für das Vorjahr
überhaupt. demnach 13,106 Proc. reſp. 9,14 Proc. mehr. 3) Die
vorausſichtliche Geſammtrübenmenge iſt von 297 Fabriken an-
gegeben worden und zwar mit 134,810.460 3.-Ctr. gegen
121,492,522 3.-Ctr. im Vorjahre oder 10,962 Proc. mehr. 4)
Die Ausbeute an Füllmaſſe beträgt für 314 Fabriken bis zum
15. October durchſchnittlich 0,6426 Proc. mehr als im Vorjahre.
5) Die Ausbeute wird mit n r als fallendbezeichnet und iſt in einzelnen Bezirken ſchon unter die vorjäh-rige geſunken. Stetige Ausbeute wird von einigen, ſteigendè
Ausbeute nur von einzelnen Fabriken gemeldet.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 4. November. Aufgeboten: Der PoſtAſſiſtent Gott

walt Oskar Klug, Leipzig und Emma Friederike Berne, Wucher
erſtraße 43. Der Reſtaurateur Friedrich Guſtav Roſche u. Jda
Amalie Schmidt, Lindenſtr. 1. Der Maſchinenſchloſſer Otto
Gottlieb Wilhelm Huhn, Anguſtaſtraße 11 und Pauline Amalie
Kleitz, Pfännerhöhe 10. Der Fahrikarbeiter Karl Friedrich
Heinrich Crone, Albrechtſtraße 3 und Friederike Henriette Lina
Laue, großer Schlamm 9. Der- Profeſſor an der Univerſität

ofia Dr. phil. Alfred Robert Franz Odin, Halle g. S. und
da Klepzig, Leipzig. Der Schloſſer Johann Nediela zu
orgau und Auguſte Körnig, Roitzſch. Der Maurer Franz

n zu Uebigan und Henriette Emilie Dähne zu Langen-
naundorf.Eheſchließungen: Der Poſthilfsbote Erdmann Franz Alb.
Higwg Pfännerhöhe 5 und Anna Amalie Faſold zu Landsberg

Oalle.
Geboren: Dem Kaufmann Karl Herm 1 T. Frieda Anna,

Marienſtraße 10. Dein Reſtauratenr Auguſt Hinze 1 Sohn
Karl Friedrich Franz, Sophienſtraße 12. Dem Handarbeiter
Paul Martin 1 Tochter Friederike Eliſe, Lindenſtraße 13
Dem Bahnarbeiter Audreas Seiffert 1 Tochter Hedwig, Die
mitz. Dem Keſſelſchmied Ernſt Wetzer 1 T. Emilie Bertha
Mi alter Markt 3. Dem Korkſchneider Leo Simon 1 S.

illy Kurt, nnrraßg 14. Dem Töpfer Julins Benecke 1
T. Gertrud Aung Walda Schwetſchkeſtraße 14. Dem
Maurer Paul Ulrich 1 S. Auguſt Friedrich Paul, Dreyhaupt-
traße 16. Dem Hoſverwalter Milhelm Krany 1 T. Emma
rieda, Thüringerſtraße 8. Dem Knappſchafts-Sekretär An

dreas Heinicke 1 T. Marie Anng, Thorſtraße 40. Dem Kauf-
mann Auguſt Rackwitz 1 S. Johannes, Bruvoswarte 4. Dem
Metalldreher Arthur Aſchenbach 1 S. Bruno Kurt Haus,
Beeſenerſtraße 22. Dem Bremſer Richard Sennewald 1 T.
Ella Frieda, Krauſenſtraße 16. Dem Banquier Max Meyer
Apelt 1 Tochter Henrxiette Hanna, Poſtſtraße 2. Dem Vieh
Hier Sender Pfifferling 1 S. Friedrich, Franckeſtr. 4.
de „Kaufmann Karl Werther 1 T. Markylatz 21/22. 1 un-

ehel. T.
Geſtorben: Der Gaſtwirth Otto Peuſchel 42 J., Knhg

1. Der Direktor der Zuckerraffinerie Johann Philipp Haß
61 J., Naffinerieſtraße 4. Des Seilermeiſters Friedrich

e T. Minna Frieda 1 J. Feldſtraße 11. Des Kauf-
manns Karl Heinrich Ebefrau Bertha geb. Mohr 46 J., Heu-
riettenſtraße 21. es Tiſchlers Robert Lippold T. Auguſte
Julie Anna 1 J. Herrenſtraße 10. Das unverehel. Dienſt-
mädchen Minna Pröhl 22 J,, Klinik. Der Handarbeiter
Chriſtian Rumpf 65 J., Klinik. 2 unehel. T. 1 unehel.
todtgeb. S.

Jm Laufe der Woche verſtarben an;
Eryſipelasmigranas (Wanderroſe) 2, Pnenmonie I,

Scharlach 7, Scharlach Diphtheritis 2, Darwkatarrh 2, Ge-
hirnentzündung 2, Miligrtuberkuloſe 1, Diphtherie 5, Broncho-
pneumonie 1, Nierenleiden 1, Tuberkuloſe 4, Meningitis
1, Ueberfahren vom Bahnzuge 1, Selbſtmord 1, Herzfehler
2, Lungenentzündung 2,. Altersſchwäche 2, Keuchhuſten 1,
Scharlachnephritis 1, Baſilarmeningitis 1, Blutvergiftung 1,
Zahnkrämpfen 1, Urämie b. Scharlach Diphtherie 1,
Atrophie 1, Brechdurchfall und Atrophie 1, Lebensſchwäche 1,
Krämpfen 3, Herzſchwäche 1, Speiſeröhrenkrebs 1, Herzläh-
mung 1, Pyamie 1, Magendarmſtörung 1, Lungentuberknloſe 1.
Croup 1.

Zuſammen 56. Hierunter befinden ſich 4 in hieſigen Kran
kenhäuſeru verſtorbene Ortsfremde.

Giebichenſtein, 5 November Geboren: Dem Maurer G.
F., Döbel 1 T. gr. Brunnenſtraße 21. Dem Handarbeiter W.
Hübener 1 T. Böckſtraße 13. Dem Zimmerm. F W. A. Oehring
1 S. Advokatenſtr. 15.

Geſtorben: Der Dachdecker F. Wolf 26 J. 1 Mongt
15 Tage Wittekindſtraße 20. Unehelicher Sohn Wittekind-
ſtraße 30.

Magdeburger Börſe, vom 5. November 1889.

Reichs Anleihe a a J 4 anMagdeburger Stadt-Obligatjonen 10t 80 BChemiſche Fabnit Bnuckau- igationen

Deſſauer Gas- Obligationen
Div p. St887 z 1888

Magdkburger Allgem. Verſich -GeſellſchaſtsAct. p. St.

S 490 M. vollgezaylt 26 30 10,00 Bdo. Fenervegſic „Actien p. St. à 3900 M.
mit 20 Linzahlung. 188 225do. Hagel-Verſicher. Acten p. St. à 1500
M. mit 33 Einzahlung 55 755do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500
M. mit 202 Einzahlnung 20 17do. Rück Verſich. Actien per St. à 300
M, vollgezahlt 45 15Div. J in

1887 J 1888

Actien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 10 S 197,00 GCaroline, conſolidirte Bergwerks- Acten 5 6
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien a 0 80,00 ODeſſauer Oas- Actien 4 9 10Eiſengießerei und e Niemberg 4 5„Kette““, ESlbſchiſff. Geſ.-Actien 4 0Leoph. ver. chem. Fabr. St. -Actien 4 5 2 115,75 G
Magdeburzer Allgemeine Gas-Actien 4 5 95,00 G

do. Bankverein Autheile 4 5 6 106,75 ddo. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 22do. Bergwerls Actien 4 32 13do. o Stamm-Priorit.-Act. 5 13 13do. Pripatbauk,Actien 4 5 e o 119,00 Bdo. Straßenbahn-Actien 4 10 tdo. Thegler-Aelien i 3, 100,00 BMarie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 3 S
Maſchinenfabrik Buckan-Actien 4 0 o (99,00 dzSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien v 7 7do. do. Stamm Prior. Act. 5 7 7Sudeunburger Maſchinenfabrik Actien 4 12 16 31t 00 G
Mogdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 3 105,00 Bdo. do Stamm Prior. 61 6 116,00 B
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 6. November 1889.
Berliner Fondsböürfe.

Diskonto-Commandit-Anth. 239.40. Mainz-Ludwigshafener
von 3000 wonach ſofort der Bau in Angriff genommen E.-Aktien 126 4 Ungariſche Goldrente 86 60. 4 Ruſſiſche

Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle.

Anleihe von 1880 93, Frauzoſen 102.90. Oeſterr. Credik
Actien 16820. m Ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen Nov. Dec. 183.--. April-Mai 191.20. ubige
Roggen: Nov. December 167. April-Mai 168. MaiJuni

167.75. Beſſer.
Gerſte: loco 135 à 200.
Hafer: Nov. 15850.
Spiritus: 70er loco verſteuert 32. Nov.-Dec. 30.80. 70er

April-Mai 31 90. Still.
Rüböl (oco 71. November 95. April-Mai 64.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 7. November.
Schwacher Wind bei anhaltender Bewölkung und Neigung

zu Niederſchlägen.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 6. November. Graf Kalnoky iſt heute

Vormittag 9 Uhr nach Wien abgereiſt.
Weimar, 6. November. (Privattelegramm d. Hall.

Ztg.) An competenter Stelle hierſelbſt iſt nicht das Ge
ringſte von Verhandlungen über die Verſtaatlichung
irgendwelcher thüringiſchen Privatbahn bekannt.

London, 6. November. (Reutermeldung.) Aus Zan-
zibar verlautet gerüchtweiſe, daß Dr. Peters mit ſeinem
ganzen Gefolge außer einem Europäer und einem Somali
von Maſai oder Somalis niedergemetzelt wurde. Die
zwei Ueberlebenden, welche verwundet ſind, ſollen ſich in
Ngao befinden. (Die Beſtätigung dieſer Nachricht muß
erſt von anderer Seite erfolgen. Red.)

Tages-Kalender für Donnerstag 7. November:
RKol. Univ.-Bibl. geöſſnet von 8-1 Uhr. Bücher werden ver
liehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſtſtunden
T Prenß. Beamt.-Verein Ab. 8 Uhr „Prinz Carl“ Vortr. d. Recit.
Schrader. Muſenm d. Prov. Sachſen f. heimathl. Geſchichte
n. Alterthumskunde: 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz Dom
gaſſe 5. Bibl. u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold.-Carvl.
Akademie der Naturforſcher: Nm. v. 3--6in der Kgl. Univ.-Klinik
am Domplatz. Börſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude
mit Cours-Notiz. Wehlbörſenverſ.; Nachm. von 4--5 Uhr
Kohl's Reſtaurant. Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8 bis
10 im „Weißen Roß. Schachklub: Abds. Uhr „Cafs
David. Gabelsbergér StenographenVerein: Abends
8 Uhr „KReichskanzler“, Leipzigerſtraße. Kaufmänniſcher
Turnverein: Fechtunterricht von Abends 9 Uhr ab
im „Deutſchen Schwert' Mittelſtraße. Verbaud
deutſcher Handlungsgehilfen Kreisverein Halle a. S.
im „Café David. 1 Tr. Halleſch. Turnverein: Turnſtuude
9—10 Uhr ſtädt. Turnhalle Roßplatz. Ruder-Club „Sturm
vogel“ v. 9 Uhr an „Markgrafen Brüderſtraße Ants
matiſchmechaniſche Knuſt- u. Muſikwerk- Ausſtellung v. G.
Uhlig, früh 8--7 Abds. Aich- u. Waggeamt: von 8-12
u. 26 Uhr. Botaniſcher Garten 8-12 u. l-6 Uhr.
Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweifung. Jnſpektor Mertens
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.
Syriſtliche Mädchen Herberge, Marthahaus, Gottesacker
gaſſe 2.

Familien-Nachrichten,
Verlobt: Frl. Pauline Steigerwald mit Hrn Willy Gaddum(Köln Neuwied). Frl. Bertha Schrei ver mit Hrn. Wilh. Linde

mann (Schleipe--Jhne).
Verehelicht: Hr. Oskar Schüße mit Frl, Klara Reuſche

(Gelſenkirchen).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. E. Soenke (Stadienhof bei

Friedland Oſtpr.). Hrn. Amtsrichter Freydank (Burgdorf).
Eine Tochter Hrn. GerichtsAſſeſſor Loerbroke (St. Johann

Saarßz.
Geſtorben: Hr. Oberlehrer a. D. Joh. Jmm Gaiſer(Reutlingen). Hr. Rechtsanwalt Eduard Hirſchmann (Hall). Hr.

Kaufmann Theodor Hohenadel (Karlsbad in Böhmen). Hr. Jn
genieur Georg Müller (Jnſterburg). Hr. Bauunternehmer Herm.
S Duigeberg Hr. Kgl. Garn.-Verw.Jnſp. Ferd. Schick
(Jnſterburg).

h
m

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanzkommiſſivn.
z ungam Donnerstag, den 7. Nov. mber er. Nachmittags 5 Uhr

im Magiſtrats-Sitzungszimmer.
Tagesordnung

Zrrng auf Abänderung der Gebührentaxe zur Begräbniß
Ordnnng.
Antrag auf Mittelbewilligung ſür das Feuerlöſchweſen.
r auf Koſtenbewilligung für eine Fernſprechein-
richtung.
Antrag auf Zuſtimmung zu einer Zahlung an die Königk.

Univerſitätskaſſe. WAntrag auf Entlaſtung der Rechnung über den Bau der
Bürgerſchule in der Charlottenſtraße
Sonſtige Eingänge.

e e e

Schulkommiſfſion.
Sitzungam Donnerstag, den 7. November er. Nachmittags 5 Nhr

im Eheſchließungszimmer.
Tagesordnung.

1. Wahl der zum 1. April 1890 anzuſtellenden Lehrer.
Wahl des zum 1. April 1890 anzuſtellenden 2. Volks
ſchul-Rectors.

3. Prüfung des Etats der Elementarſchulen pro 1890/91.
4. Beſchlußfaſſung über die Petition der ſtädtiſchen Lehrer,

betr. die Abänderung der e Gehaltsſcala.
Antrag auf Errichtung von 2 neuen Klaſſen.

„SJ
Privattransitläger für Zucker

empfehle in meinen großen Speicherräumen (über 100,000 Ctr.)
an den Bahnen mit Schienenverbindung und an der Schiffſaale
eigne Ladeſtelle. Spedition, Verladung u. ſ. w. billigſt. [1574

August Fann, alle a. S., Schiffſagle.

t

Der heutigen Nummer dieſer
blatt der illuſtrirten Zeitung

„„Humor und Laune“
an, welches geneigter Beachtung empfohlen wird.

D.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.BVerant wortlich Chefredakteur P t en S 7 für Politik
euilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten; Redakteur
dartun Leiſt für Lokales, Provinzielles Theater und Müſik; L. Lehmann

für den Handels-, Börſen- und Jnſerakentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5i, Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 19— ühr und Nachm. zwiſchen 1.-2. Am beſien wendet
man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.

19 und von 12-- Uhr. Die Expedition. (Inſeratenannahme und

Zeitung liegt ein Probe-
[1789

Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm, bis 7 Uhr Abeuds. Hauſ
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(Nachdruck, quch im Einzelnen, nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.

Oeffentliche Sitzung des Bezirks- Ausſchuſſes
zu Merſeburg.

S Merſeburg, 4. November.
Jn der öffentlichen Sitzung des Bezirks- Ausſchuſſes zu

Merſeburg am 1. November 1889 ſind unter anderen folgende
Verwaltungsſtreitſachen verhandelt worden. S

Klage wegen Aufhebung wegevolizeilicherVerfügungen. Der Amtsvorſteher zu Roitzſch hat in
ſeiner Eigenſchaft als Wegepolizeibehörde die Gemeinde Roitzſch
durch Verfügungen vom 24. bezw. 27. November 1888 aufge
fordert, den Roitzſch-Glebitzſcher Kommnnikationsweg
theilweiſe zu pflaſtern und zu beſſern. Gegen dieſe Verfügungen
erhob die Gemeinde Roitzſch Einſprache mit der Behauptung,
daß nicht ſie, ſondern die Beſitzer des ehemals San ſt ſchen
Ritterguts zur Unterhaltung der fr. Wegeſtrecke verpflichtet
ſeien. Dieſer Einſpruch iſt als unbegründet zurückgewieſen wor
den, weil das Rittergut Sauſt in Folge Zerſplitterung
nicht mehr beſtehe, ſeine Trennſtücke in den Ge-
meindeverband Roitzſch einverleibt ſeien und
deshalb dieſer Gemeinde die Unterhaltungspflicht obliege.
Gegen dieſen Beſchluß des Amtsvorſtehers erhob die Gemeinde
Roitzſch die Klage und richtete dieſelbe gleichzeitig mit gegen die
Beſitzer der betreffenden Trennſtücke des fr. Ritterguts mit der
Behauptung, die Unterhaltung u. ſ. w. der fr. Wegeſtrecke ſei
durch den Separationsrezeß dem Beſitzer des
Sauſt'ſchen Ritterguts auferlegt worden. Der
Beſtand dieſes Rittergutes habe durch die Zertheilung nicht
aufgehört, auch ſei es in der Rittergutsmatrikel nicht gelöſcht.
Die Einverleibung deſſelben in den Gemeindeverband
Roitzſch habe mit der Wegeunterhaltungspflicht
nichts g thun. Die letzte hafte nach dem Separationsrezeß
auf dem Beſitz des Rittergutes und ſei ſomit eine Reallagſt,
die beim Beſitzwechſel auf die Beſitznachfolger übergehe. Be
ſitzer ſeien die elf Mitbeklagten und dieſe alſo zur Unterhaltung
des Wegetheils verpflichtet. Von dieſer Verpflichtung ſeien die
ſelben bei der Jnkommunaliſirung nicht entbunden, namentlich
habe aber die Gemeinde Roitzſch niemals erklärt,ſolche übernehmen zu wollen. Der Beklagte beſtreitet,
daß die Unterhaltungspflicht der fr. Wegeſtrecke eine Reallaſt ſei.
Die Unterhaltung habe vielmehr dem Gutsbezirk obgelegen
und nachdem dieſer in die Gemeinde Roitzſch einver-
leibt ſei, ſei auch dieſe Verpſichtung auf die
enannte Gemeinde übergegangen. Daß das

Rittergut in der Matrikel nicht geſtrichen, ſei unerheblich. Die
Mitbeklagten beſtreiten ebenfalls ihre Verpflichtung zur Unter-
haltung des fr. Weges. Der Kreisausſchuß des Bitterfelder
Kreiſes hat daraufhin durch Beſcheid entſchieden, daß die
angefochtenen Verfügungen des Autsvorſtehers aufzuheben
und die Mitbeklagten Beſitzer der Trennſtücke)
zur Leiſtung des in dieſen Verfügungen Geforderten ver-
pflichtet zu erachten und hat in den Gründen ausgeführt, daß
nach dem Separationsrezeß von Roitzſch die Beſitzer des ehe-
mals Sauſt'ſchen Ritterguts, zur Unterhaltung des fr. Weges
verpflichtet ſeien. Nach dieſem Rezeß ruhe die Unterhaltung
der öffentlichen Wege innerhalb der Feldmark Roitzſch, mit Aus-
oahme der Dorfſtraßen, nicht auf dem Kommunalverband, ſon
nern auf den Separationsintereſſenten. Die Vereinigung
des fr. Gutsbezirks mit Roitzſch habe mit der vorliegenden
Wegenuterhaltungspflicht nichts zu thun. Gegen dieſen Beſcheid
haben 10 der Mitbeklagten den Antrag auf mündliche Verhand
Iung geſtellt. Der Kreisausſchuß des Bitterfelder Kreiſes hat
durch Erkenntniß vom 16. April 1889 den angeſfechteen e
ſcheid indeß aufrecht erhalten. Hiergegen haben die Mit-
beklagten die Berufung eingelegt. Jn der mündlichen Verhand

Halle, Dunnerstag, 7. November 1889.

meinde Roitzſch bereits auferlegt worden iſt. Der
Gemeindevorſtand hatte die bei der Jnkommunaliſirung des
mehrgenannten Ritterguts vorbehaltene Wegeunterbaltungspflicht
verſucht zu regeln, eine Einigung war nicht zu Stande ge-
kommen und hat auf Antrag des Gemeindevorſtandes der Kreis
ausſchuß als berufene Behörde den bezeichneten Beſchluß er
laſſen. Dieſer Beſchluß iſt bereits rechtskräftig und damit
die Unterhaltungspflicht der fr. o geregelt. Der
Bezirks- Ausſchuß erkannte demnach, daß das Urtheil des Kreis-

zu Bitterfeld aufzuheben und die Verfügungen
des beklagten Amtsvorſtehers wieder herzuſtellen, die
Gemeinde Roitzſch alſo zur Unterhaltung des ſtreitigen
Weges verpflichtet ſei.

Veranlagung zur Gemeindeſteuer in Teuchern.
Die Sächſiſch Thüringiſche Aktiengeſellſchaft für Braunkohlen-
verwerthung zu Halle iſt von dem Magiſtrate in Teuchern

ur Gemeindeſtener zum Satze der 21. Einkommenſteuerſtufefür 1889/90 veranlagt worden und beläuft ſich danach der ge-
forderte Steuerbetrag auf 2456,33 Die gen. Geſellſchaft hat
hiergegen Einſpruch und nach Abweiſung deſſelben Klage er
hoben und unter Ueberreichung der Geſchäftsbilanzen für 1886, 1887
und 1888 ſowie eines Neuvertheilungsplanes für 1889/90 beautragt,
ſienurzu einemder19.Einkommenſteuerſtufe entſprechenden Steuer-
ſatze zur Gemeindeſtener heranzuziehen, da die der Kommunal-
beſteuerung in Teuchern zu Grunde zu legende Einnahme nur
36 407,57 betrage. Der beklagte Magiſtrat bemängelt die An-
gaben der Klägerin und behauptet, daß dieſelbe mit einem Ein-
kommen von 46 000 aus Gewerbebetrieb und 8000 4 aus
Grundbeſitz, zuſammen alſo 54000 zu veranlagen ſei, was
der 21. Stufe der Einkommenſteuer entſpreche. Nach ſtattge-
habter Beweisaufnahme wurde erkaunt, daß Klägerin nur mit
dem Satze der 19. Einkommenſtenerſtufe zur Gemeindeſtener in
Teuchern heranzuziehen ſei, da ihr Einkommen daſelbſt dieſer
Stufe entſpreche.

Verſagung der Erlaubniß zum Kleinhandel mit
Branntwein. Die Kaufleute W. und Z. zu Halle a. S. be
antragten bei der PolizeiVerwaltung in Halle g. S, die Er-
theilung der Erlaubniß zum Kleinhandel mit Brannt-
wein in den ihnen gehörigen kaufmänniſchen Geſchäften vor
dem Steinthor bezw. in der Magdeburger Straße be-
legen. Die Antragſteller wurden vom Stadtausſchuß in
Halle abgewieſen, weil zwar gegen die Perſon dex Antragſteller
wie auch die in Frage kommenden Lokalitäten nichts einzuwen-
den, aber die Bedürfnißfrage in den betr. Stadttheilen zu
verneinen ſei. Gegen dieſe Entſcheidung hatten Antragſteller das
Rechtsmittel der Berufung eingelegt und behauptet, daß mit
Rückſicht auf den bedeutenden Verkehr in den fr. Stadttheilen
ein Bedürfniß zur Errichtung dieſer Kleinhandlungen vorhanden
ſei. Der Bezirks- Ausſchuß ſchloß ſich der Anſicht des Vorder-
richters an und erkannte auf koſtenpflichtige Abweiſung der
Berufung.

(Unkerſagung der Beſorgung fremder Rechts au-
gelegenheiten.) Dem Geſchäftsagenten A. zu Schkeuditz
iſt durch Erkenntniß des Kreis- Ausſchuſſes des Merſeburger
Kreiſes die Beſorgung fremder Rechtsangelegenheiten unterfagt
worden, weil er die zur Ausübung dieſes Gewerbes erforder-
liche Zuverläſſigkeit nicht beſitze. Gegen dieſes Erkenntniß legte
A. rechtzeitig das Rechtsmittel der Berufung ein, die Be-
rufungsrechtfertigungsſchrift war irrthümlich an den Be
zirks- Ausſchuß gerichtet und ging erſt nach Ablauf der geſetz
lichen Friſt beim Kreisausſchuß ein. Da aber nach 8,86 des
Landesverwaltungsgeſetzes die Berufung bei dem Gericht,
gegen deſſen Entſcheidung dieſelbe gerichtet, friſtzeitig anzu-
melden und zu rechtfertigen iſt, wurde die Berufung durch
Beſcheid als verſpätet zurückgewieſen. Hierauf beantragte A.

mündliche Verhandlung, ohne die zu rechtfertigen, da letzteres auch in der mündlichen Verhandlung ſelbſt
nicht geſchah, erkannte der Verwaltungsgerichtshof dem Be-

Erſte Beilage zu 261 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Soolquellen am ſüdlichen Abfalle des
Thüringer Waldes bei Gr. Walbur unweit

oburg und in der ehemaligen Grafſchaft
Henneberg.

Von H. Cramer, Geheimer Bergrath a. D. in Halle a. S.
J.

Jm Jahre 1741 am 28. März wurde für den Hammer-
ſchmidt Hans Peter Kolb bei der Fürſtlich Sächſiſchen Kammer
zu Coburg auf ſeinen Antrag ein „Muthſchein“ ausgefertigt auf
„einige Salzquellen“ bei Gr. Walbur, 3 Stunden nordweſtlich
von Coburg. Dieſes Schriſtſtück lautet wörtlich wie folgt:
Demnach bey bieſig Fürſtl. Kammer Hanß Peter Kolb, Ham-

merſchmidt vom Tellerhammer aus dem Fürſtenthum Hildburg-
haußen, auf einige, ohnweit großen Walbur entdeckte Saltzquellen,
ſammt allen Berggerechtigkeiten und Bergfreyheiten ordentlich
und gebührend gemuthet, und man dann ihm Krafft dieß Machtund Freybeit gegeben, daſelbſt ſeines Gefallens und nach Gut-

befinden, ohngehindert einſchlagen, aufgraben und arbeiten zu
laſſen, auch Gewercken bey zu bringen und mit anzulegen, jedoch
daß denen Eigenthümern nach Ermäßigung deshalb billige Ab-
er und Abtrag wegen des Schadens geſchehe; Als iſt dem
elben darüber biß zu hiernechſt auf ſein fernerweites anſuchen,

ertbeilender Beſtättigung einesweilen gegenwärtiger Muth-
Schein ertheilt worden, maßen ihm auch, wenn ſich das Saltz-
werk woht anlaſſen und ein reicher Seegen zeigen wird. nach
befinden. mit Ertheilung gebethner ordentlichen Concession,
Privilegien, Immunitäten und gewöhnlichen Befreyungen zu
ſeiner Zeit nicht antſtanden werden ſoll. Signatum Coburg den
28. Marty 1741.

Fürſtl. Sächſiſche Cammer daſelbſt
Johann Chriſtoph Brenner.“

Kolb ſuchte nun Gewerken zur gemeinſchaſtlichen Verfolgung
des Soolfundes und Errichtung eines Salzwerks zuſammen zu
bringen mittels nachſtehender ſchriftlicher Aufforderung

„Nachdem es durch die Gnade Gottes dahin allergnädigſt
gediehen, daß hieſige Hochfürſtl. Gnädigſte Landesherrſchaft auf
mein unterthänigſt eingereichtes Supplicat wegen der aus derGefürſteten Graffchaft Henneberg aufgeſuchten und biß ohnweit

Großen-Walbur mit ſonderbahrer Mühe und großen Koſten-
Aufwand verfolgten Saltzquellen, mir einen Lehnſchein darüber
ausſtellen zu laſſen, allergnädigſt geruhet: Weilen nun dies
Hochwüchtige Werck vor meine geringe Perſohn alleine zutractiren, und denn basard vor mich zu Wehen mir all zu ſchwer

fallen will, ſondern vielmehr ein ſolches durch Gewercke anzu
richten und auszuführen mich genothdrinzet ſehe: Als habe ica
einen jeden nach Staundes-Gebühr unterthänigſt geziemend und
gebührend erſuchen wollen, daß wofern ein oder der andere
einige Luſt Begierde darzu bezeigen, und dem basard mit an
treten wolle, die Uebernahme derer Körbe mit deſſen eige
händigen Nahmensunterſchrifft in der augebogenen Consignation
einzuverleiben. Und kann überhaupt eiſien jeden respective Ge-
wercken verſichern, daß nicht etwan mein mit Gott anzufaugendes
Saltzwerck auf eine Geldſchneiderey angeſehen, wodurch die Ge
wercken nur in Koſten und Schaden (wofür mich Gott behüten
ſolle) ſetzen wolte, ſondern einig und allein dahin abzielet, denen
geſammten respective Gewercken einen unerſchöpflichen Schatz,
auch mir und denen meinigen einen ewigen Nachruhm zu ſtifften,
wozu den Gott ſeine ſonderliche Gnade und reichen Seegen,
gnädiglich geben und verleihen wolle. Coburg den 31. Mar.
1741. Hauß Peter Kolb.

Die oben als „Consigoation“ bezeichnete Anlage enthielt nun
die Aufforderung zur Betheiligung und der Namen
in die gefertigte Liſte, die Eintheilung des Salzwerks, genanm
die „Hülffe Gott es“, in 128 Körbe, und die Feſlſetzung der
Einzahlung auf einen Korb mit einem Gulden. Den Anfang
der Eintragung hatten bereits 2 Gewerken gemacht, Namens

W

Andregs Staudt und Johann Andreas Schaunberger,b vor dem Bezirks- Ausſchuß wurde ein Beſchluß des Kreis-
ausſchuſſes zu Bitterfeld vom 16. J
nach welchem die ſtreitige Wegeunterhaltungspflicht der Ge-
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Während ſie ſprach, ließ Kameron ſeine Blicke über die Landſchaft ſchweifen,
aber ſie blieben unwillkürlich auf einem Einſpänner haften, der den Hügel herab
auf das Haus zugerollt kam.

Die Wittwe Hunter, die das Gefährt gleichfalls bemerkt haben mochte, bot dem
Doktor jetzt ein Unterkommen in ihrem Hauſe an, was dieſem einigermaßen ver
dächtig erſchien.

„Wer kommt denn da gefahren?“ fragte er.
„Nur Jakob Lewis, der aus der Kirche heimkehrt.“
„Er ſoll mir ſein Fuhrwerk vermiethen rief der Doktor und war ſchon zur

Thür hinaus. Zu ſeiner Ueberraſchung ſah er den Hauſirer von geſtern bei dem
Pächter im Wagen ſitzen.

„Mir iſt mein Gefährt geſtohlen worden,“ rief Kameron athemlos; „ich muß
den Dieb einholen. Wollen ſie mich fahren! Es ſoll Jhr Schaden nicht ſein. Jhr
Pferd ſieht gut und ſtark aus.“

„Freilich wohl,“ beſtätigte der Pächter, „aber heut iſt's Sonntag, auch zieht
ein Wetter herauf und wir ſind zu Dreien

„Jch kaufe ihr Fuhrwerk auf der Stelle,“ fuhr Kameron fort, „nennen Sie
Jhren Preis.“

„Am Sonntag mache ich keine Geſchäfte,“ war die Antwort. „Wer hat denn
Jhr Pferd geſtohlen

„Der Koſtgänger hier. Beſinnt Euch nicht lange, Mann; ſagt, wollt Jhr
mich fahren oder nicht?“

„Jch will wohl. Aber das nimmt mich doch Wunder. Der Mann? Und
ich dachte, er ſetze keinen Fuß vor die Thür.“

„Nur herein in den Wagen, Herr,“ nahm jetzt der Hauſirer das Wort; „ich
wiege nicht viel und brauche wenig Platz. Das Pferd holt wacker aus und wir
wollen dem Spitzbuben bald auf den Ferſen ſein.“

Der Pächter rückte zur Seite, Kameron ſtieg ein, jener ergriff die Zügel und
ſagte, das Pferd antreibend: „Ein ſchöner Schluß zur heutigen Sonntagsvpredigt.“

Dann ging es fort.

Kapitel XXIX.

Flucht.

Die drei Männer hatten es für eine Kleinigkeit gehalten, den Flüchtling u. d
ſein erbärmliches Pferd einzuholen; nach einſtündiger Fahrt mußten ſie jedoch zu-
geben, daß ihre Aufgabe ſchwieriger ſei, als ſie geglaubt. Molesworth hatte einen
bedeutenden Vorſprung gewonnen, ſie bekamen ihn nie zu Geſicht und es ließ ſich
daher auch nicht entſcheiden, ob er auf der Landſtraße geblieben ſei oder einen der
zahlreichen Nebenwege eingeſchlagen habe, die ſich rechts und links abzweigten.
Die Dunkelheit brach ſchnell herein, und der von Frau Hunter prophezeite Sturm
ſandte als Vorboten einen feinen kalten Regen hernieder, der ſich auf höchſt un
behagliche Weiſe fühlbar machte.

So bekam denn der Pächter das Unternehmen bald herzlich ſatt, und nachdem
er ſchon mehrmals unzufrieden vor ſich hingebrummt hatte, hielt er endlich das
Pferd an und erklärte ſeine Abſicht, umzukehren und nach Hauſe zu fahren.

Aber Kameron, dem es vorkam, als ſähe er das Verdeck eines Einſpänners
in der Ferne auftanchen, bat und beſchwor ihn, weiter zu fahren und auch der
Hauſirer ſtimmte für die Fortſetzung einer Jagd, die ihn ordentlich aufzuregen

ſcheide gemäß auf koſtenpflichtige Abweiſung der Berufung.

anuar 1888 vorgetragen, T jeder mit 4 Körben und 4 Gulden Einzahlung. Ein weitere
Schriftſtück enthielt ein „Promeworia, was eigentlich vor Frey
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Hinter verſchloſſenen Thüren.

„Behagliches Feuer hier erlauben wohl, daß ich mir ein bischen die Glie
der wärme. So ein Hauſirer, wie ich, kann's brauchen. Komme von der Umge-
gend herein.“

Der Schmied ließ den Ankömmling, der alles in näſelndem Tone ſprach, ge-
währen, ohne ſich in der Unterhaltung ſtören zu laſſen.„Hm“ fiel der Hauſirer plötzlich dagwiſhen „wer iſt denn der närriſche

Kanz, der bei Jakob Lewis wohnt?“
„Wie ſo?“ entgegnete einer der Umſtehenden. „Bei Lewis wohnt meines

Wiſſens nur John Staples. Jch kenne den ſeit zwei Jahren; aber an dem iſt
weiter nichts Beſonderes; er iſt eben ein kranker Mann.“

„Er meint gewiß den Fremden bei Hunters,“ ließ ſich eine andere Stimme
vernehmen. „Der iſt freilich ſonderbar. Seit er angekommen iſt, hat er ſich noch
kein einziges Mal auf der Straße blicken laſſen, und er iſt doch nicht krank.“

„Kann ſein,“ gab der Hauſirer zurück; „ich komme an ſo viele Orte, da ver-
wechsle ich zuweilen die Namen. „Wie ſieht er denn aus?“

„Fch habe ihn nicht geſehen; man hat mir nur erzählt, Frau Hunter hätte
einen Koſtgänger, der käme von weither und ließe ſich nirgends blicken. Sie ſagt,
Niemand dürfe ihn ſtören, weil er ein Buch ſchreiben wolle als ob das ein
Grund wäre.“

„Wohnt nicht Frau Hunter in Jakob Lewis Nachbarſchaft?“ fragte der
Hauſirer.

„Ja, ihr Haus iſt das nächſte; kaum eine Viertelſtunde davon.“
„Nun, daher meine Verwechslung“ bemerkte der Hauſirer, der ſich kurz

darauf entfernte.
Auch Kameron verließ die Schmiede, um alsbald einen Lohnkutſcher aufzuſu

chen, bei dem er für den anderen Tag ein Gefährt beſtellte. Er verabredete eben
noch die Stunde der Abfahrt, als er hinter ſich wieder die näſelnde Stimme des
Hauſirers vernahm:

ne wen Sie mir vielleicht ſagen, ob der Fremde noch bei Frau Hunter
wohnt?“

„Wohl möglich,“ war des Fuhrherrn Antwort; „ich habe nicht gehört, daß
er abgereiſt iſt.“

„Jch frage nur, damit er ſein Packet erhält ein Paar Hemden und ſonſtige
Kleinigkeiten, die ich in Frau Hunters Auftrag für ihn beſorgt habe. Kommt ſie
nicht vielleicht zur Kirche herein

„Schwerlich. Jch habe ſie wenigſtens noch nie da geſehen.“
„Oder fahren Sie morgen dort vorbei?“
„Nicht daß ich wüßte,“ entgegnete der Andere mit einem Seitenblick auf Ka

meron, der, in der Thür ſtehend, ſich langſam die Handſchuhe anzog, immer mehr
überzeugt, der Hauſirer ſei ihm als rettender Engel zugeſandt worden.

„Jch habe Frau Hunter verſprechen müſſen, die Sachen bis Montag früh hin-
r Aber ich kann mich nicht zu Tode hetzen. Ob mir Jakob Lewis wohl
den Gefallen thäte, das Packet mitzunehmen?“

„Warum nicht? er holt ja auch immer die Poſtſachen für ſie ab.“
„Dann will ich ihn darum bitten. Sie kennen wohl nicht zufällig den Na

men W emg Herrn?“
„Nein. Ich habe ihn dorthin gefahren, aber weiter weiß ich nichts.“„Wie ſieht er denn aus blond oder braun?“ die
„Ganz ſchwarzhagrig.“
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biß aato wenige denen Vorſchlägen des Lehnträgers beypflich- Brisbane gemeldet.
ten, noch viel weniger ſich zu einigen Vorſchuß verſtehen. Wie Jahren, lief bei den Queenses nun ferner Löpnſt ergehen möchte, wird die Erfahrung geben, richt ein, daß ein angeſtellter

tellenweiſe ſtarke Regenfälle ſtattgefunden. Jle d'Aix meldet

i i i beim Baden im Caboolture-Fluſſe ertrunken ſei. Die Nach 8, Memel 5, Paris 10, Karlsruhe 7, München 2,Werte Dann Lberſalle werer zu deridies utzyt ergongeln richt wurde von dem 53 des Ertrunkenen, welcher bei dem Breslau 8, Berlin 7.

ur Mai Unglücksfalle zugegen geweſen war, überbracht. Dieſer leiteteDurch den Bericht vom 2. Mai 1741 von Halle aus gelangte nglücksfalle z T n L re a vie e ber

r v J Liſten der Schiffsſchleuſen an der Saale.
die Nachricht nach Berlin, von wo die Anweiſung vom 17ten dann auch die
deſſelben Monats erfolgte, weiteren Bericht des c. Erneſti ab Anſtrengungen ungeachtet nicht

warten, übrigens aber näher mitteln, ob die Soole wirk Todtenſchein wurde verabfolgt hch lbihig e nnd h c ſie zu Lradiren verſokten werden auch eine Summe von 40,000 Mk. von einer dortigen Lebens- Wer r Ziarite n
könne, auch wie die Holzpreiſe in jener Gegend ſtänden. ß r a bei welgef. hebung d Argeburg Pflaſterſtcine Troihch, von Roßleben nach Brot

Seiten er Mutter da ſich ein Teſtament vorfand, welches denburg, Bauholz. Rungenha en von Schiepzig nach Verſiw
Aus aller Welt. Geddes wenige Tage vor ſeinem plötzlichen Tode verfaßt und Thon. Kunopf, von Wettin nach Alsleben, Zuckerrüben. 4. No

Modenotiz. Kleine Umhänge und kurze Paletots in dem er jene als Üniverſalerbin eingeſeßt hatte. Vor Kurzem veinber: Wille III, von Halle nach Calbe, leer. Korn II, desgl.
aus Sealskin bleiben vor, wie nach der Mode nicht unterworfen gingen jedoch bei der Queensländer Verſicherungsgeſellſchaft Rolle, von Corbetha nach Alsleben, Kohlen. Luther, von Friede-
ihnen geſellen ſich die kurzen und halblaugen Paletots aus
Krimmer oder Aſrachan. Für Kragen, Palatine und Muff s Fabel darſtellten.

burg nach Bernburg, Zuckerrüben Jerſch, von Wettin nacha eher der ſeiſten Die De ver ehe der Wain Mucrena, desgl. Bünger, von Schiepzig nach Stettin, Thon.
iſt jedes Pelzwerk geſtattet, vom Blaufüchs, Loutre, Silberfuchs, ben und da die in den Zuſchriften gegebenen Anhalks Bergwärts. 2. November: Thiering, von Alsleben nachmongoliſcher Ziege, Zobel, Nerz c. bis Aſtrachan und Krimmer t. auf Neu Seeland und San ranghes verwieſen, zu Wettin, m r n n
durch alle Farben von Weiß, Gelb, Braun bis Schwarz. Das nächſt dort Eruirungen vorgenommen. Dieſe blieben aller e in Caß ne W e
fein geſteppte Atlasfutter entſpricht der Farbe des Pelzwerkes, dingt erfolglos, andererſeits gelang es jedoch den eifrig Nach desgl. Wille III, von Calbe nach Halle, leer. Haaſe, von Ham

cvon dem Paſſementerie fern, gehalten wird; nur dem Muff for

letztere auc weniger pprig
worden, alſo beiden Händen

der Polizei anderweitig in Erfahrung zu tgetr Vingt n Schu ſchwerem ger daß dich ein e Abelede geren hl a e Zucker. Zepp, von
len der z e. Auaſten und Schnüre ſind nicht beliebt; J Brennan befinde, welcher mit dem angeblich ertrunkenen Gedde e Sanda der Muff etwas größer ge i in ſoll. Eine in Brisbane eingetroffene Photographie burg nach Halle, Petroleum. Höſe, desgl., Stückgüter. Henfnahge gewährt, folglich auch re geradezu dieſe Annahme, da dieſelbe Zug von Plötzkau nach Friedeburg. Rübenſchnitzel. Zabel I von

i burg nach Halle, Roggen. Becker, von Alsleben nach Halle,Louis Bhmber nach Halle, Bretter. 3. Novem
ber: Korn II, von Calbe nach Halle, leer. Schlieter, von Ham

weniger leicht verloren geht. Was man in Bezug auf die m Zug dem Porträt des Geddes entſpricht. Die Vorunter- Calbe nach Halle, leer. Brödel, von Hamburg nach Halle,
Boa befürchtete, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen, denn ſie iſt faſt ſuchüng über den Fall iſt zur Zeit noch nicht abgeſchloſſen, Stückgüter. Daum, desgl. Heringe. Altenhordt, von Sandau

ch Wettin, leer.
jeder Dame unentbehrlich geworden durch ihre bequeme praktiſche jedenfalls dar man aber auf die weitere Entwickelung der An e Böllberg, Weizen. 4. November: Jerſch, von Alsleben
Form, welche geſtattet, ſich ihrer überall zu bedienen und ſie gelegenheit geraſch zu entfernen, wenn ſie läſtig wird. Die Boa wird aus legenheit
jedem beliebigen Pelzwerk. wie auch aus Straußenfedern ge trifft eiten betrunkenen Neger.
eigenen Geſchmack abhängig. Sehr zierlich und dennoch warm narbeitet und iſt, wie die Pelzkragen, in der Farbe nur vom

l eae ernswerth, Ein amerikaniſcher Paſtor Calbe. Thalwärts. 2. November: Peter, von Salz
„Aber, ſchämt Jhr Euch nicht, münde nach Berlin, Thon. Emmer, von Calbe nach Hamburg,

Zwiebeln. Brödel, von Tippelskirchen nach Hamburg, Mauergen h x teine. 3. November: Erdmann, desgl. Tietz, desgl. Schnei
iſt eine kleine Straußfederboag, die nur den Hals gleich einer ſcheſch-äme ich mich, Reverend! (Weinend.) Jch tig un der, von Lettin nach Berlin, Chamotteſcherben. Selmke, von
Rüſche umgiebt und vorn mit einer Bandſchleife befeſtigt wird. i r r rElegante Frauen tragen zu dieſer Miniaturbog, einen kleinen blos rei doä n
Muff aus Federn und Band beides iſt natürlich bei ſtrenger jg ein Beefſteak!

Alsleben nach Berlin, Mauerſteine. Köppen, von Salzmünde

then. uck. unach Stettin, Thon. 4. November: Pfeifer, von Salzmündede gerſt Vegrke r ar nach Reinsberg, Thon. Eitner und Sauer, von Gröna nach

ä i t i es Pelzwerk iſt n Hamburg, Steine. Troitſch, von Reßleben nach Brandenburg,e en Wagen von Nutzen, ſonſt iſt anderes Pelzwer ſreigt Kud e Freitag, und er iſt 'n Vanhoig Raggnann, von Khette nachLirneburn Steſne. Kann
merer, von Alsleben nach Hamburg, Gypsſteine.Für den Pagen. beſonders ſpäter für Bälle und Geſell

gen ſind Ue len, 0ilz aus einem Stück hergeſtellt und mit einer dünnen Leder
ſoble verſehen ſind. Der amtlichen UeberSie will es nicht geweſen ſein. Bei der Queen's Beuch Bereiche der Königlichen Ei

erſchuhe zu empfehlen, die aus weichem Verkehrsweſen. Bergwärts. 2. November: Bunge, von Auſſig nachBernburg, Kohlen. Marquardt, von Aken nach Bernburg, Rü-
cht der e l r im ben. Luxenins, von Aken nach Grimmſchleben, desgl. Fried

enbahu Direktion rfurt über den J rich, von Hamburg nach Halle, Petroleum. Sauer u. Brödel,
Abtheilung des oberſten Gerichtshofes in London wird eitraum vom 1. 15. Sept. d. J. iſt zu entnehmen, daß zur von Deſſau nach Nienburg, leer. 3. Nov. Hänichen, von Hamburg
demnächſt ein Charakterſchmähungs-Prozeß zur Verhandlung ewältigung des Frachtverkehrs
gelangen, in welchem Frau Mackay, die Gattin des bekannten Wagen erforderlich waren, aber nur 22

23167 und 25266 offene nach Bernburg, Roggen. Salpeter, von Oderberg nach Halle
gedecte und 21899 Grubenſchagleii. Mater, desgl. Bergmann, von Potsdam nach

amerikaniſchen Millionärs und „Silberkönigs“ Mackay, als offene geſtellt werden konnten, ſo daß ſich ein Manko von 608 Hrebel, Rüben. Bruhn, von Magdeburg nach Faiprünge, leer.
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„Das iſt gut, wegen der Krawatten, die ich für ihn beſorgt habe. Trägt ev
auch einen Bart?“

„Bewahre, er iſt glattraſirt.“
„Deſto beſſer murmelte der wunderliche Menſch und ſchlürfte hinaus.
Doktor Kameron ging nun in das Wirthshaus zurück, hoch erfreut über das

Zuſammentreffen mit dem Hauſirer, der ihm ſo zur rechten Zeit geholfen hatte.
Der nächſte Morgen brachte ihm jedoch eine unangenehme Ueberraſchung. Er

erwachte mit heftigem Kopfweh, das ſich auch im Laufe des Vormittags nicht ver
lieren wollte. Erſt gegen drei Uhr fühlte er ſich im Stande, die Fahrt zu unternehmen. Um vier Uhr etwa ſah er von einem kleinen Hügel aus einen Kachthof vor

ſich liegen, den er der Beſchreibung nach für das Haus der Frau Hunter hielt.
Das niedrige weiße Gebände hob ſich ſcharf von dem düſtern Hintergrund der kah
len Winterlandſchaft ab; weit umher war der Himmel in ein abſchfarbenes Grau
gehüllt, und ein eiſiger Wind durchfröſtelte den Doktor mit ſo unheimlichen Schau
ern, daß er nicht übel Luſt empfand, umzukehren, ſtatt dey Feind, welchen er dort
unten verborgen wähnte, in ſeinem Verſteck aufzuſpüren. Aber das ſtrenge Gebot
der Pflicht brachte ſolche Stimmen zum Schweigen. Bald war er nur noch einen
Steinwurf von dem Hauſe entfernt und allein mit dem Gedanken an die bevorſteh-
ende Zuſammenkunft beſchäftigt, die ihn aus ſeiner Ungewißheit erlöſen, ihm den
verlorenen Frieden wiedergeben ſollte.

Das Haus lag öde und verlaſſen da, nur eine dünne Rauchſäule, die aus dem
Kamin aufſtieg, zeigte an, daß es bewohnt ſei. Es hotte zwei Eingänge, von de
nen der hintere in den Hof führle, an welchen ſich Felder und Wieſen anſchloſſen.
Die Seitenfenſter waren ohne Läden und ſtarrten den Näherfahrenden unheimlich
an. Er fürchtete, geſehen und erkannt zu werden, denn ſein eigentliches Verhält
niß zu Molesworth kam ihm in dieſem Augenblick klar zum Bewußtſein.

Doch jert galt kein Beſinnen mehr. Entſchloſſen fuhr er am Hauſe vor,
rn vom Wagen herab; ohne ſich die Zeit zu nehmen, das Pferd anzubinden,
chritt er auf die Thüre zu und klopfte laut. Es blieb jedoch alles ſtill und ſelbſt

auf ſein wiederholtes Klopfen und Rütteln erfolgte keine Antwort. Entweder war
wirklich niemand im Hauſe, oder man wollte ihn nicht hören; in beiden Fällen
machte er ſich nur vergebliche Mühe. Er blickte ſich um in der öden troſtloſen
Gegend, der Himmel ſah finſter und drohend aus, als ſei ein Sturm im Anzug
und der Wind wurde immer ſchneidender. Entſchloſſen, ſeine Abſicht durchzuſetzen,
begab er ſich um das Haus herum nach der Hinterpforte, die er unverſchloſſen
fand. Er drückte auf die Klinke, die Thür ſprang auf und er ſah ſich in einem
großen wohnlichen Zimmer. Kein Menſch war in dem Raum, aber der Tiſch
ſtand zur Mahlzeit bereitet und den Töpfen und Tiegeln auf dem Ofen entſtröm
ten würzige Düfte. Durch die halboffene Thür blickte er in ein zweites Wohn
zimmer und drang entſchloſſen weiter vor. Doch auch dieſes Gemach war leer und
nirgends eine Spur des Mannes zu entdecken, den er ſo ſicher hier zu finden
gehofft hatte. Jn bitterer Enttäuſchung ſtarrte Kameron noch immer die Reihe
ſteifer Familienbilder auf dem Kaminſims an, als er plötzlich einen Schritt ver
nahm, eine Thür ward ſchnell geöffnet und wieder geſchloſſen, dann ſchallten Män-
nertritte draußen vor dem Hauſe, und durfte er ſeinen Ohren trauen gleich
darauf vernahm er das Rollen von Rädern, als mache ſich jemand unberufenerweiſe
mit feinem Gefährt zu ſchaffen.

Trotz ſeiner Beſtürzung behielt er noch Geiſtesgegenwart genug, um mit einem
Satz in der Hausflur zu ſein und die Vorderthür zu öffnen. Da gewahrte erDoktor Molesworth, der, den Hut in der Hand und den Ueberzieher auf dem Arm,
eben in den Einſpäüuer ſprang.

Wagen ergab. 4. November: Römer von Hamburg nach Catabliſſement Sonnenberg (G.5 Schlieter, von Steits nach Grimmſchleben, Rüben. Helbing, von
er die Stelle enthielt: „Es iſt nicht Kilometer von St. Andreasberg entfernt) iſt am 1. November Hanbi nach Bernburg, Petroleum. Nenbert, von Steits nach
rau Mackay, welche am Mittwoch d. J. eine Poſthülfsſtelle eingerichtet und die Verwaltung der

endeborn daſelbſt übertragen. leer. Müller, von Magdeburg nach Alsleben, leer.

Klägerin figurirt. Die Veranlaſſung zu der Klage gab ein Ar gedeckten und 3367 offenenver am 6. April d. in dem Mancheſter Eſtaminer and Auf dem Forſt-E

ales bewirthete und deren Geſell ſelben dem Reſtaurateur A.

Roggen.

rimmſchleben, Rüben. Marquardt, von Calbe nach Nienburg,
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„Um des Himmels Willen, Molesworth!“ ſchrie der Doktor und ſtreckte
die Arme aus, als könne er dadurch den zum Aeußerſten entfchloſſenen Menſchen

e inkt der Hand, ſtülpte den Hut auf, griff nachieſer aber winkte ihm nur mit der Hand, ſtülpte den Hut auf, griff naden B8agein, und fort e der Wagen.

„Wenn Sie ein Mann ſind und kein Feigling,“ rief Kameron entrüſtet, „ſo
Den Sie umkehren und mir Rede ſtehen! aber der Hufſchlag übertönte ſeine

orte.
In tiefſter Niedergeſchlagenheit wankte er ins Haus zurück und ließ ſich auf

den erſten beſten Sitz fallen. So war denn Julius Molesworth nicht nur ein
Feigling, ſondern ein Schurke, der ſelbſt vor dem ſchändlichſten Streich nicht zu
rückbebte, um einer Begegnung auszuweichen, von welcher ihm ſein böſes Gewiſſen
nichts Gutes verſprach. Kameron ſchäumte vor ohnmächtiger Wuth und ver
wünſchte die Thorheit und Sorgloſigkeit, mit der er ſein Fuhrwerk im Bereich des
Flüchtlings gelaſſen hatte. Wer hätte aber auch glauben ſollen, daß der Mann,
dem er vor kurzem noch einen ſo wichtigen Dienſt geleiſtet, zu ſolchem Mittel
greifen würde.

Des Doktors üble Lage ward noch durch den Umſtand verſchlimmert, daß
Molesworth nach einer der Stadt entgegengeſetzten Richtung entflohen war. Er ſah
ſich in einem fremden Hauſe und bei hereinbrechendem Sturm ohne die Möglichkeit,
nach ſeinem früheren Quartier zurückzukehren oder die Verfolgung des Mannes
fortzuſetzen, der ſo feige die Flucht ergriffen. Nun war es ja erwieſen, daß Moles
worth noch weit mehr, als er geglaubt, an dem geheimnißvollen Vorgang Wſein müſſe, welcher nicht nur Kamerons eigene Ehre ſchädigte, ſondern auch d

einer geliebten und ſchwer geprüften Gattin.
V ließ ſich eine ſchrille Stimme vom Eingang her vernehmen:
„Was in aller Welt ſoll denn das heißen?“

Der Doktor ſtand auf und ſah ſich einer ſtarken breitſchulterigen Frau
mittleren Alters, augenſcheinlich die Herrin des Hauſes, gegenüber.

„Madame,“ ſagte er mit tiefer Verbeugung, „Sie ſehen mich als höchſt uns
freiwilligen Eindringling in Jhrer Behauſung. Ich kam hierher, um Jhren Koſt
herrn aufzuſuchen, und er hat mir den Streich geſpielt, mit meinem Einſpänner
auf und davon zu fahren, ohne ſich nur einmal danach zu erkundigen, was mich
zu ihm führt.“

Frau Hunter zeigte kein Mitgefühl für den Betrogenen. „Ja, der iſt ſchlau,“
gab ſie zur Antwort, indem ſie an eins der Seitenfenſter trat und auf die Land
ſtraße hinaus blickte, „den holen Sie nicht mehr ein.“

„Warum nicht? Jch gehe ſofort zur Stadt, um mir ein neues Fuhrwezu verſchaffen.“ gehe ſofort guhrwert
„Weil ein Sturm im Anzug iſt. Mit einem ſolchen Vorſprung iſt an Eiholen nicht zu denken.“ dug t wich Wrtns in au Sitz
Kameron lachte. „Sie reden, als wären wir im Januar oder befänden unz

nicht weit vom Nordpol, anſtatt kaum hundert Meilen von NewYork. Um dieſe
Jahreszeit mag der Wind wohl blaſen und die Flocken fliegen, aber die Wege
werden doch nicht mehr vom aufgethürmten Schnee verſperrt.

„Was wißt Jhr Städter denn von unſerm Wetter auf dem Lande! Mich
müßte alles trügen, oder wir bekommen einen Sturm wie ſeit Jahren nicht. Jch
weiß, was ſo ein bleierner Himmel zu bedeuten hat, und Sie werden es auch er
fahren, ehe Sie vierundzwanzig Stunden älter ſind. z
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C. Hübenthal,

Patentſchrot, Patrönen u. Patronen-

gu schiessen.

Mit heutigem

gr. Ulrichſtr.
Büchſenmachermeiſter, einen

Halle a/S.,
Rathhausgaſſe 11.

Größtes Lager von Jagdgewehren,
Scheibenbüchſen, Teſchings und Re
volbern 2c. Prima Jagdpulver und

u zu h o maffen, an on N. v. Drehyſe,Sömmerda u. Teſchner, Frankfurt a O. Sämmtliche
zu Fabrikpreiſen. (17s0 Kostenpreis abgegeben.

Reparaturen und Umändernungen
e Art, wie bekannt, ſolid, bei billig-
ter Berechnung.

schellfisch
J

Pfund 25 Pfennig,

2 Oab I a v8

Rerm. Lincke, alt. Markt 31.

e

n sIn nun

Grossen Ausverkauf
zurück gesetzter Gegenstände.

I Der Ausverkauf dauert nur Kurze Zeit.
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III
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Tage eröffnen Wir
50, I. Etage, Ecke der Schulgaſſe,

Stücke werden zu und unter Selbst-
[1798

5

m

alliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Galle, Donnerstag, 7. November 1889.

Bei Be
bringe i

i

für Erwachſene als auch für Kin
der in empfehlende Erinnerung.

viele Neuheiten trafen ein.

C. F. Ritter,
Halle a/S., Leipzigerſtraße 91.Fernſprechanſchluß ehe

wemGardinen Wävohe auf n
chem. Wäſcherei M. Geyer, Geiſtſtr. 34o. Kopf 30 Pfennig

7 2 ur Wäſche von Normal-Tricot-Unterkleidern halten

Salmialkgeifstseife e

in Stücken à 15 u. 25 beſtens empfohlen. r
Helmbold Co. Leipzigerſtraße 109.

Bröſſnung: Sonntag. den 3. November,Grosser Berlin, in der 140 PFuss langen rothen eisernen Bude
Europas erste und grösste

Wal ſis
e

e Fuss lang u. hat jetzt
noch das Gewicht von

10,600 Pfund,
D der Kopf allein

4000 Pfund
S W und hat Raum für eine

Musikkapelle von

I2 Personen
(Fs ist einem Jeden

erlaubt im Kopf des
Walfisches Platz zu

e nehmen.)I. Apth.: Harpunen- und Waſfen-Ausstellung-1000 verschiedene Harpunen und Kanonen zum Walfischfang vom 17.
Jahrhundert bis zur Neuzeit. Dynamit-Bomben-Harpune, grosser elektrischer
Apparat, den Walſiseh zu tödten. Doppel-Kanone, 2wei Harpunen zugleich

Handwurf-Harpunen und Lanzen (alles Original-Waffen).
III. Abtb.: Bine grosse Sammlung versehiedener Fisehe,

als: Haifisch. Sügeſioh, Monäfisch, Delphin, Stachelfisch, Froschfisech, Teufels-
ſisch, Kofferfisch, sowie 100 verschiedene andere Vische und Seethbiere.

IV, Abth.: Ethnologische Sammlung aus Neu-Guinea
(Kaiser- Wilhelms Landh)

bestehend aus 400 Nummern
V. Abtheilung

W Die MeerfrauNeu!
Dugong oder Sirene aus dem rothen Meer,

halb Fisch, halb Mensch wurde erst vor einigen Monaten gefangen und im
Leipziger zoologischen Institut präparirt.

Die Ausstellung wurde 8 in Dresden von Sr. Majestät dem König
von hsen und ihrer Majestät der Königin nebst allerhöchstem Gefolge zum

zweiten Male besucht. [1777Die Ausstellung ist von Morgens 9 bis Abends 10 Uhr geöffnet.
Entrée 30 g. Schulen und Vereine nach Uebereinkanft.

Hochachtungsvoll Capt. Gust. Hönhl.

Naumburg a. S. Reichskrone.

Luthereestspüel
von Dr. Otto Devrient.

Neu!

Vorſtellungen am 10.,11.,13., 14.,16.,17. Novemb.
(Für die Anwohner der Strecken Naumburg-
Halle-Weißenfels-Gera-Leipzig, Saalbahn und
Saal-Unſtrutbahn am 13. November, nachmittags
5 Uhr „für die Bewohner des Unſtrutthales am
16. November, nachmittags 3 Uhr.)

Neber Sonderzüge und Fahrpreisermäßig-
nugen Auskunft hei den Billet-Verkaufsſtellen.
Alles Weitere beſagen die überall aushängenden

Plakate. [1682
Restaurant Metropole

alte Promenade 5.
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich

obiges Reſtaurant heute Donnerstag den 7. d. Mts. eröffne. Vorzüg-
liche und preiswürdige Speiſen und Getränke ſollen meine Empfehlung
ſein. Diner 125, im Abonnement 1 G Gänge). Großes kaltes
Buffet. Rheiniſche Küche. Hochachtungsvoll

1795) Ferd. Ffiller.
erm e

Ia. V. Mittwoch: Herrenabend.

e W
S I

verkaunfs-Preiſen:

Congreßſtoffe, Abgepa

C
alle (Saale), r. Steinstr. GGO.

Wegen theilweiſer Aufgabe diverſer Artikel empfehle dieſelben zu Aus
[1731

te eleg. Engl. Tüll-
Gardinen, Engl. Cüll-Decken, Tanftkleider,
Oberhemden, Hallhemden, Sommer Kleider

Dio Königl. Hofkunsthandlung
Von

Pietro Del Vecchio,
Leipzig, Markt No. 9, [1778

MWeihnachtsgeschenken ete.
vorzüglich geeignet:

Kupferstiche, Photographien, Prachtwerke etc.
Einrahmungen aller Art,

Kataloge gratis und francgo,

empfehlt zu

Concert im Prinz Carl.“
Freitag, den 15. November, 28 Uhr

Frau Niellkna Gerster,
Miß Lucy Camphbell—, Cello-Virtuoſin,
Mr. Percey Sherwood, Pianiſt.
Programme und Billets à 4 I. Parquet 3 II. Parquet, 2

unnummerirt und Eintritt 150 zu haben in der Muſikaliendandlung von
Heinrich Karmrodt, Georg Vatzcker), Barfüßerſtr. 19. [1755

Der Concertflügel iſt aus der hieſigen Filiale Blüthner, Leipzig.
S

66

7
„Dresclener Bierhalle

[1765

Restauration
Heute Donnerstag

Schlachtefest.
Von früh 10 Uhr: Wellfeisech.

Paul Weiss wange.
Mein Saal iſt noch an einigen Tagen der Woche frei. D. O.

Magdeburgerſtraße-
enute Donnerſtag Abends Pökelknochen mit Erbsbrei und Sauer-

üunchner und Lagerbier ſſ., wozu freundlichſt einladettobt [1794 ha

ſtoffe, Stoffröcke, Haus u. Luxus-Schürzen.
Kein Puten IIohr!

Kein Geheimmittel.
Die unſchätzbare, wohlthätige

Wirkung der Zwiebel, der bereits
W Taufende ihre Wiederherſtellnug

bei Huſten, Hals u. Bruſtleiden,
auch Athemuoth verdanken, findet
ein glänzendes Zeugniß bei dem
Gebrauch der berühmten, ärztlich
empfohlenen Karl Koeh'ſchen
Zwiebelbonbons, in Beuteln à 30
und 50 4 bei: [1590Karl Koch, Herrenſtr. 1.

und in den Apotheken;
ferner bei den Herren

elmbold Co., Leipzigerſtraße
H. Kauffmann, am Markt.

ogck r Steinſtraße,uſt. Knhunke, Thurm u, Linden
ſtraßenEcke.

tto Seeger, Magdeb.Str. 45,
Oßwald, Geiſtſtraße 36,
O. Daniel, am Friedrichsplatz,

A. Steinbach, »Adlerroee König
ſtraße 16,

C Kaiſer, Schmeerſtraße 24,
Ludwig, Mangsfelderſtraße 7,
Guſtav Amthor sen., Magdebur

gerſtraße,
R. Sträßner, Bernburgerſtr. 13.R Jn Giebichenſtein: A. Reichardt jr.

Carl Kooh's berühmter Nähr-
zwieback giebt den Kindern geſundesVint. ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten.
Dieſelben ſind zu haben einzeln u.
in Paqueten bei Carl Koch, Herren
ſtraße 1 u. in den bekannten Ver-
kaufſtellen. [1761

Carl Kochs deutſcher Kaiſer
zwieback übertrifft an Wohlgeſchmack
alle Gebäcke. Denſelben empfiehlt
täglich friſch [1771Carl Koch, Herrenſtraße 1.

Meine rühmlichſt bekannten Kartoffel
kringel, Kartoffelſtrndel und Pfann-
kuchen mit Vanilleguß, ſowie vortreff-
liche feinſte geriebene Napfkuchen
empfehle täglich friſch. [1772

Carl Koch, Herrenſtraße 1.
Tägl. friſche Jauerſche Würſtchen

Thüringer Knackwürſtchen, ff. Sülze,
Lachsſchinken, gekochte Zunge,
Braunſchweiger Mettwurſt, diverſe
Vraten, garnirte Schüſſeln in en

Se S

e h

e Arrangement empfiehlt

C. Lüke's Hötel Restaurant
Königl. Hoflieferant,W. Metgch, Lineigerinahe 78.

Verſende 9prima Harz-Kümmekkäſe
rco. étae Nachnahme 100 St. 3,60

dehaver, Quedlinburg t
31. Hoheſtraße 31. 1783



Lotterie.othe Kren ſon je 3 Mk. Auf 10 Looſe ein Gewinn-en 30, o Mk. baar. Ziehung den 19. November.
Kölner ogſe Mark. Hauptgewinn 10,000 Mark. Ziehung den

November.
the Kreuzlooſe je 3 Mk. 20 Pfg. Halbe Looſe 1 MarkBerlist i Viertet Se 90 Pfg. Hauptgewinn 150,000 Mk. bgar.

den 20. Dezember. [1796Für 20 Mark erhalten Sie 3 Berliner, 3 Hamburger Rothe Kreuz-
d 2 Kölner Looſe.los Mark 5 Hamburger, 4 Berliner Rothe Kreuzlooſe und

3 Kölner Looſe.
Porto und Ziehungsliſte 25 Pfg.

Richard Schroedel (Schroedel Simon),
Halle a. S., Markt 23.

Preussischer Beamten- Verein
Donnerſtag, den 7. November er. Abends 8 Uhr im Prinz Carl

Vortrag des Rezitators Schrader aus Berlin. ſie ord. und außerord.
Mitglieder werden ergebenſt eingeladen. Auch die Fainilienanseböengs.
öaben Zutritt.

Der Vorſtand
Taeglichsbeck.

Frima Rinderkochfett, 9 Pfd. zu Mk. 4,
Reines Schweineschmalz 8 e 5,Süssrahm-Taſelnargarinesverſendet in Poſt Colli gegen Nachnahme

Die Dampffettſchmelze des ſtädt. Schlachthaufes
zu Eſſen an der Ruhr.

Der Missions-Nähwerein der Domgemeinde,
welcher demnächſt ſeine Arbeiten an die Baſeler Miſſionsgeſellſchaft abſenden
wird, gedenkt die letzteren Sonntag den 13. November von Vormittags 11 Uhr

Nachmittags 6 Uhr für ſeine Mitglieder und Freunde im Vereinszimmer,
Klausſtr. 12, auszuſtellen. Ein freiwilliger Beitrag zur Beſchaffungheuer Stoffe wird dabei freundlichſt erbeten. Fertige Handarbeiten und

andere Gaben, die noch mit zur Verſendung kommen ſollen, wolle man gütigſt
his zu obengenanntem Tage an die Unterzeichnete abliefern.

Marie AIbertz.

Leiſtungsfähige Fabrikanten von [1532

Secunda- u. Tertia-Weizenstärke

werden erſucht, ihre Adreſſen mit Angabe und Preis des disponiblen
und, ſpäter zu liefernden Quantums bei Caſſa-Regulirung abzu-
geben an Rudolf Mosse, Magdeburg, Breiteweg 21 sub
m R. 9471.

Da es moglich gemgcht iſt, die Kanaliſationsarbelten in der Delitzſcher
ſtraße auch ohne die gänzliche Unterſa gung den des Fahr- und Reitverkehrs da-
ſelbſt r wird die unterm 1
des Verkehrs in d

vor. Monats angeordnete Sperrung
r Delitzſcherſtraße Sie dem Zufahrtswege zum Güterbahnhof bis zum Kobeſchen Grundſtücke terin wieder aufgehoben.

Dagegen wird auf Grund des 8 9 der StraßenPolizei-Ordnungvom 15. September 1879 zur Sicherung T Verkehrs in dem genannten

Straßentheil hierdurch angeordnet, daß längs derjenigen Strecke, auf welcherdie Kanaliſationsarbeiten jeweilig in Ausführung begriffen ſind, nur n

Schritt gefahren werden darHalle a. S., den 2. Kodember 1889.

Die PolizeiVerwaltung.
9Verdingung.

Die auf rund 2400 Mark veranſchlag-
ten Schieferdeckerarbeiten an dem Dach
der Kirche J Wieskan ſollen vergeben
werden. Der darauf bezügliche Koſten-
anſchlag iſt in der Pfarre zu Kroſigkinden Morgenſtunden einzuſehen. Ver-

ſiegelte Anerbieten werden ebendaſelbſt
bis zum [15. ds. Monats entgegenge-

nommen. 172Der Gemeinde-Kirchenrath.

Verpachtung.Das Rittergut Aſcherode, 42 km
Cbauſſee von Sollſtedt, HalleCaſſeler
Bahn), 25 km. von Nordhauſen, ſoll
vom 1. Juli 1890 auf 18 Jahre frei-händig verpachtet werden. Größe ca

526 Morgen magd., davon 441 ger8 Garten, 2c. 23 V ieſen, 24 Obſtpft anz
ungen, 1ö Triften, 14 Wege, pp. Päch-
ter muß Land wirth ſein und ein Ver-
mögen von 65000 beſitzen. Be ſich
tigung auf Anmeldung bei Herrn Jn-
ſpector Pape geſtattet Näheres vom
Eigenthümer, Director des Kaiſ. Ge-
ſundheitsamts Köhler zu Berlin r
Luiſenſtraße 57. (1774

Kieſern-Nutzholz
Auction.

Jm Forſtrevier Burgkemnitz ſollen
1) Mittwoch, den 13. November,
im Schlage Karnickelhau:

ca. 200 kieferne Brett
und Bauſtäwme

ausgezeichneter feinjaghr. Qualität,
2) Donnerstagd. 14. November,
im g. 100 am e. Bonn [1776

400 kief. Bauſtämmean Ort und kief. meiſtbietend ver-

kauſt werden,
Käufer wollen ſich an beiden Tagen

früh 9 Uhr im hieſigen Gaſthofe ver-
ſammeln.e am 4. November 1889.

ie Forſtverwaltung.
Kaden,

Ein größerer Poſten buchene und
Deeichene r wird zu kaufen ge-

Die bisher in dem zur Steinmühle gehörigen Wohnhauſe an der Grenz
von Giebichenſtein befindlich geweſene

Meldeſtelle über einzuführendes Bier
in die hieſige Stadt

iſt nach dein Grundſtücke der Fabrikbeſitzer Herren rerrer Jentzſch

„„Am Kirchthor No. 134“
(dem früheren Steuer-Control-Hanſe) verlegt worden.Die Abſtempelung der Bier-Einfuhr und Durchfuhr Rachweiſungen wird
der da (bſt wohnhafte Maſchinenführer Schlegel beſorgen.Dies wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Halle a. S., den 31. October 1889. Der Magiſtrat.
Staude.

Bezirk des Königlichen Eisenbahbn-Betriebsamtes

(Wittenberge-Leiprig.)
Neubau des Empfangsgebäudes auf Bahnhof Halle a. S

Die Ausführung der Zimmerarbeiten für das Keſſelhaus, beſtehend

in der Anlieferung von 9 ebm kiefernem Bauholz und ca. 400 qm gehobelter
Dachſchaalung, iſt zu vergeben.

Preisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzahlung von 0,50
von dem Unterzeichneten zu beziehen und können die Zeichnungen auf dem
h für den Neuban des Empfangsgebäudes, Bahnhof 2, eingeſehen
werden

Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung
der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſchrift:
„Angebot anf Zimmerarbeiten zum Keffelhanſe am neuen E mbfangsgebände

bis zum 15. November 1889, Vormittags 10 Uhr
an mich einzuſenden. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. [1642

Halle a. S. den 1. November 1889.
Der Königliche Landbauinſpektor.

Ireltz.

Grosse Auction.
Am Donnerstag den 7. d. Mts. Vormittags 10 Uhr ge-

langen gr. Steinstrasse 30 hierſelbſt zwangsweiſe zur Verſteigerung:
2 Pferde, 2 Fleiſcherwagen, 1 Jagdwagen, gold.
Taſchenuhr, I gr, Partie wiſſenſchaſtliche Bücher,
l eiſerne Vettſelle mit Matrahe, d Drtten
1 Regulator, Sopha, Kommoden, Schränke, Ti che,

le Waſ Wüſche, Spiegel, Vilder, Gardinen

n. v. a. S. (1784I endort, Gerichtsvollzieher.

Bretter und Langholz- Verkaufauf der Domaine e
(Station der Kaiſer Franz- s- Eiſenbahn per Eger).Auf ca. 1300 m dentſches uis

300 öſterreichiſches Geſchneide; ferner

1400 Fichten- und [1729700 zumeiſt ſtärkeres Kiefern daugbolz
lieferbar ab Neujahr 18890 werden Offerten bis 14. November

der gefertigten Kanzlei entgegengenommen.

Grüfliche Domainen-Kanzlei.
1889 bei

ſucht. Gefl. Offerten ſind an die
n eldermärn gerfabrit zu v hen
burg a. S. zu richten. 117

Offenen geſuchtesStellen.

Ein älterer Landwirth der eine Wirth

ſchaft ſeit 22 Jahren ſelbſt. gel. hat,
mit Allem in der Landwirthſchaft ver-
traut iſt, gute Empfehlungen zur Seiteſtehen, ſucht Stellung als erſter oder
alleinſtehender Beamter. [1785
Adr. 44. 7 an die Expedition der
Hall. Zeitung.

Eine größere Gasmoto-
renfabrik ſucht fur den
Reg.-Bez. Merſeburgeinen
tüchtigen mit der Branche
vertrauten Vertreter.

Offerten erbeten sub A.
6. i. d. Exped. d. Blattes.

Für den Neubau des Empfangsge-
bändes auf Bahnhof Halle wird ein
in Büregauarbeiten erfahrener Techniker
geſucht. Antxitt möglichſt ſofort. Per-
ſönliche Meldung mit Vorlage von
Zeugniſſen im Burean des Unter-
zeichneten, Bahnhof Nr. 2. [1609

u
Königlicher L

Mußſikergeſuch.
Ein Bratſchiſt (Nebeninſtr. beliebig)

ein Contrabaſſiſt (Tuba) und ein Po-ſauniſt finden Pfort unter den günſtig-
ſten Bedingungen Engagement. Off.
z Chiffre A. I befördert die Exped.

Landbauinſpector.

Ztg. [1674Zum 1. December er. ſuche ich eine

tüchtige [1788Putzmacherin.
Aken a. E. Frau Stöber,

Burgſtraße.
Ein junges Mädchen aus hieſiger

achtbarer Familie kann ſofort als
Lehrling in ein. Woll-, Weißw.- undPoſamenten Geſchäft antreten Offerten

unter H. n. 13807 bef. Rudolf
Wosse, Halle a. S. [1786

Ein junges, gebildetes Mädchen, die
das Kochen erlernt hat, ſucht in guter

Stellung. Ge fl. Off. bitte u.
A. 3 an die Exped. d. 8tg. zu ſenden

Vermiethungen.
man

Lagerräume!
Jn meinem Speicher Domplatz No.

9 ſind per 1. April 189) 4 große
Lagerräume zu vermiethen. [14853

Ernst Woigt.
gr. Klausſtr. 22.

Ierrschaſtliche Parterre- Etage.
Die in mein. Grundſtückkl. Klaus tr. 11

befindl. Parterre-Wohnung, a. 5 heizb.immern, 3 Kammern, Küche u. Zubeh
eſtehend, iſt p. 1. April 1890 zu verm.

Ernst Voigt,
1570) gr. Klausſtr. 22.

II. Etage 9yiaſtr. 2 ſofort e
z verm. Pr. 700

Frima holländer
Austern in tägl. friüschen

Sendungen,
frischen Norderneyer

Schellfisch,frische Helgolünder d
Hummer,

Pa. ſeiste Vasanenhähne,
Vierländer Günse und
Enten in prachtvollen

Exemplaren,
Frische Rehrücken und
Keulen, jetzt sehr preis-

werth,Crisehe franz, Arti-
schoken,

italicen, Dauermaronen,
echte Teltow. Rübehen,frische hannöv. Trüffeln,

E Strassburger Günse-
lcberpasteten,

RKügenwalder Günse-
4 brüste,echte Kieler Sprotten,

ſcttesten geräuchertenRhei iünlachs,
delicenat. geräuch ElIbsale,reine Wurst- u. Vleisen-

Wwanavren,
grosse Auswanl feiner

Tafelkäse,ceht Westſül. u. Monviter
rumperniekel,feinste Schweizer Tafel-

vbutter, täglich fräseh,
empfiehlt

Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 2.

Gute
Regen-Schirme,
dern douerhaftes

eigenes Fabrikat,
Reparaturenjeder Art
ergebenſt empfohlen.

Fritz Behrens, Schirmfabrik,
Gr. Steinſtr. 69, Ecke Neunhäuſer.

Chines. Thee
in Packeten und gusgewogen,

r. Vanille,
Vanille mit Zuchker,

Cacao
in Doſen und loſe empfiehlt

Leonhardt,
1769) Reilſtraße 6.
liebie's Puddiugpulver,
Iiebig's Pllanzengelée,
liebig's Backmehl

empfiehlt [1783
G.

Geiſtſtraße 36b.

Pfannen kuchen
von unühertroffener Güte empfiehlt

Wilh. Maym, Leipzigerſtraße 14 14.

Handſchuhfärberei
in 13 prachtvollen Farben. [1768
B. Hauneke, Mansfelderſtraße 48.

Lakritz-Zeltchen
anerkannt beſtes Mittel bei Huſten u.
Bö des Halſes, à Schäch-telch n 15 empfiehlt (1710

W'älh. Hnayvumn, Leipzigerſtr. 14.

r 77r BauM h
oßessep laut

Tiedemann's
eitungs- Anslalt

für g.
ige J. Ringſtraße 55.

Junge Leute von 15 Jahr an werd.für obige Prüfung ſicher n. gut aus-
gebild. Falls d. Ziel nicht erreicht
wird, zahle ich den ganzen Betrag
zurück. Bis sher beſtand. 470 meiner
Schüler die Prüfung Jetzt 350Schüler hier. Am 6 Jannde beginnt
ein neuer Curſus. Anmeldungen er-
bittet baldigſt [1731F. I. V. Tiedäemann,

Ein junger Mann ertheilt Unter-
richt in der franzöſiſchen Sprache
(Grammatik- u. Conwverſationsſtunden).
Anfragen unter A. 5 befördert die
Expedition dieſer Zeitung. [1787

000620800600
Renelt's

Deutsches Sekt Iaus,
Auſternhandlung.

Wein Restaurant I. Ranges.

Em h le n direktvom Fiſcher Dizd. 1,75 100
Stck. 15 Hummer,Diners u. Sonpers von 1,50
bis 10 große gewählteSbeif eukarie den fremden ſo-neneempfohlen. Zimmer für Fami-

lien ſind ſtets reſervirt.H Beſte Bezugsquelle für
S holl. Auſtern
Telegr.-Adr. für Deutſchland
an Renelt Halle. n

Telegr.-Adr. für Holland:
Austern -Renelt Jerfeke.

I 11111C. Traeger's
weinhandlung und Weinſtuben

S Geiſtſtraße Nr. 26/27.
lich friſcheTägPa. Holländer Auſtern,

Reichhaltige Speiſen Karte.
e

Weine außer dem Hauſe nach dem
Engros-Preis-Courant. [1186
Victoria Theater.

Donuerstag, den 7. Nov. 1889.
Zum 1. Male: [17e3Die Banditen

oder
Abenteuer einer Ball-

nacht.
Schwank in 4 Aufzügen von

Roderich Benedix.
YPalballalhealer

Direktion Sebald Hubert.
Durchweg neues Programm!

Die Miknado-Truppe Asra-Ti-
Kuta japan. muſikaliſche Blumengus-ſtellung Geſchwiſter Vembrinf,
Doppeljongleure. Die Rugoston-
Truppe, Bravonur-Parterre-Gymna-
ſtik. Miss Annetta woltinf,
Trapezkünſtlerin u. Kanonenkönigin.Herr Liedtke Carlsen, anze
Parodiſt. Die Schweſtern Martha
und Margarethe Vanons, genannt„die Goldamſeln“, Duettiſtinnen.
Prävlein Käthe Horst,

deutſchſchwediſche Sängerin. (Auf et

gemeinen Wunſch wieder engagirt).

Kaſſeneröffunng 7 Uhr. Beginn der
Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Mechaniſch automatiſche

Kunſt u. Muſikwerk-

Gustav Uhlig,
Halle a/S., unt. Leipzigerstrasse, 1. Et,

Permanent geöffnet vorm. 9—-7 Uhr Abends.

Eintritt für Nichtkänfer 50 Pfg.

Hohenthurm.
Zur Kirmeß

am Sonntag und Montag den 10.
n. 11. November

ladet freundlichſt ein [1764
Wilhelm Weber.

Gaſthof „Zum alten Ziethen“

Zur Kirmess
Sonntag u. Montag, den 10. u. 11.

Tanz- u. Ballmuſik,
wozu ergebenſt einladet [1792

V. Robavrät.
D. Für gute Speiſen und Ge-träme iſt beſtens geſorgt.

Kunstgewerhbe-Verein.
Mongts- Verſammlung

Donnere g, den 7. November 1889.
Abends 8 Uhr

im Saale des Cafe David.
Tagesordunng.Geſchäftliche Mittheilungen.

Aufnahme neuer Mitglieder.
Vortrag des Herrn Vr. Jessen,
Kuſtos am Königl. Kunſtge-
werbe Muſenm in Verlin.
Hawtgewerbe zu Schlüter's

t

Der Vorſtand
Knoch, Reg.-Baumeiſter.
Nehme noch Anmeldungen zumünterrieut im Violoncellspiel

entgegen. [1790Vranz L ieKer, Harz 26 5
Solocelliſt am Stadttheater.

o e

Verantwortlich L. Lehmann (Jnſerate) Halle a/S. Verlag der Aktiengeſellſchaſt „Halliſche Zeitung. dalle Gebo Schüler h sS

Ausſtellung an
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